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Der Führer ruft das deutsche Volk auf. .
Bei der feierlichen Eröffnung- des Winterhilfs-

iverks in der Berliner Krolloper sprachen zunächst
taatssekretär Funk und Reichsminister r.

« oebbels, der in eindrucksvoller Weise die

bisherigen Leistungen und die Bedeutung des

Winterhilfswerks vor Augen führte. Dann ergriff

der Führer das Wort zu folgenden Ausfuhruiigen:

Meine deutschen Volksgenossen und Volksge-

iiossinnent Wenn ich hier zu Ihnen, meine Zit-

hörer und Zuhörerinnen, spreche, dann bitte ich

ISie, diese Rede und diesen Appell nicht als nur

’an Sie, die Sie in diesem Saale versammelt sind,

«erichtet aufzufassen. Sondern ich bitte Sie zu

edenken, daß ich darüber hinaus zum ganzen

deutschen Volke spreche, zu den Millionen, die nicht

hier anwesend sind, die aber doch irgendwie diese

tunde auch miterleben unb die erfaßt werden

sollen von dem Austrag, der der Nation gegeben

werden muß. Drei Jahre lebt Deutschland nun

ischon in einem Zustand des sozialen Friedens.

Was die andere Welt um uns herum nicht

kennt, ist bei uns lebendige Wirklichkeit. Der

innere Streit und der Hader, die wir uberall

um uns sehen. finb aus Deutschland ver-

schwanden.

tDie Sorgen, denen die besten Männer und

Frauen anderer Nationen angesichts der inneren

Wirrnisse in ihren Völkern begegnen, kennen

lviele von uns kaum mehr. Manches Mal ist es-

.‘aber notwendig, daß man den Blick wie-der nach
rückwärts menbet, denn die Völker und bie Men-
schen sind vergeßlich Nurzu leicht erscheint ihnen

fein Zustand, an den sie sich« erst einmal gewohnt

lhaben, als allzu selbstverstandlich-, 1a naturlich

« Der Blick in die Umwelt zeigt uns, daß sie,
mit wenigen Ausnahmen, « noch befangen ist im

iKampf der Klassen. Die Lehre, die Karl Marx

ja vielleicht in steigendem Maße, das Leben vieler

Völker. Wir sehen die Auswirkungen dieser

Lehre in der inneren Zerrissenheih in dem·Nicht-

verstehen der Menschen untereinander, »in den

fortgesetzten Kämpfen der Klassen und in den

Folgen dieser traurigen Entwicklung. Wir

Deutsche haben das einst auch erlebt. Vor weni-

gen Jahren noch, da hingen Millionen, vermut-

lich die überwältigende Mehrheit des deutschen

Volkes, an dem Gedanken, daß die Spannungen

im Innern der Nation nur gelöst werden konnen

durch den Kampf der Träger dieser Spannungen.

Der Kampf der Klassen schien fur Millionen unse-

rer Volksgenossen natürlich: und ‚viele konnten

nicht verstehen, daß nun plötzlich eine Lehre er-

schien, die gerade diesen Kampf der Klassen als

Unsinnig und auchals unwirksam bezeichnete.

Wenn wir diesen Kampfder Klassen am heutigen

Leben der Völker untersuchen, dann kommen wir
aber zu folgenden Feststellungen:

Erstens: Der Klassenkampf ber. vergange=

nen Zeit hat es nicht fertig gebracht, die Ursachen

dieses Kampfes zu überwinden, sondern er hat
nur von Fall zu Fall einen vorübergehenden

Waffenstillstand erreicht, wobei bald die eine, bald

die andere Klasse als scheinbarer Sieger hervor-

ging. Ja, es schien gar nicht im Interesseder

Teilnehmer und besonders der Fuhrer »dieses
Kampfes zu liegen, daß durch eine grundsätzliche
Lösung diese Ursachen fur die Zukunft gänzlich
beseitigt würden. Zweitens ist einleuchtend,
daß dieser Kampf durchaus nicht entschieden
wurde von der Vernunft oder gar vom Recht,
sondern daß alle diese Kämpfe entschieden wur-
den durch die momentanen wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten der Beteiligten. Auf keinen Fall ist
dieser Kampf irgendwie entschieden worden durch
eine höhere Vernunft oder gar durch das »Recht«.
Und drittens: Wir haben in diesen langen
Jahren gesehen, daß, ganz gleich, wie auch im
einzelnen diese Kämpfe ausgingen, sie dem er-
folgreichen Teil trotzdem keinen wirklichen Nutzen
brachten, sondern daß am Ende das Resultat für
beide Teile nur ein negatives war. Dieser Kampf
kostete beiden Teilen Jahr für Jahr unermeßliche

O er.
Ogseiz die jährlich in unzählige Hunderte von

 

Millionen gingen, für eine gemeinsame hilfe vers -
wendet worden wären, beide Teile um Vieles
besser gefahren sein würden. Das weitaus größte
Opfer aber war die dauernde Schädigung

einst verkündet hat, sie beherrschit auch heute noch, t

Wir können ausrechnen, daß, wenn diese ‘

duktion, von der am Ende das Volk
leb t.

Wir haben gesehen, wie die Sinnlosigkeit
unserer Klassenkämpfe soweit ging, daß wir durch
sie auch nach außen große Absatzmärkte einfach
verloren haben, weil man glaubte, in Deutschland
unabhängig von der übrig-en Welt Lohn und
Preis selbst gestalten zu können. Wer diese Be-
dingtheiten erkennt, der muß verstehen, daß die
Lösung der stets vorhandenen Differenzen zwischen
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zweckniäßigeriveise
nicht dem Spiel des Zufalls überlassen werden
kann, sondern der Entscheidung einer höheren
Vernunft. Es war daher die Voraussetzung daß
eine neue Basis gefunden wurde, um eine Füh-
rung aufzubauen, die, über den streiten-
den Teilen stehend, autoritär über
beide Entscheidungen fällen kann.
Es ist natürlich, daß sich diese Führung dabei der
höchsten wirtschaftlichen Einsicht bedient und an
die Mitarbeit aller jener von wirklich wirtschaft-
lichen Fähigkeiten erfüllten Männer appelliert,
die auch ihrerseits unabhängig sind und sich ihrem
Volk nur allein verpflichtet fühlen.

Diese Führung besteht heute! Die national-
soziatistische Bewegung hat sich bewußt nicht
auf einzelnen Wirtschaftsorganisationen auf-
gebaut, sondern sie suchte nach einer Son-
these des deutschen Volkes und feinen Lebens-
notivendigkeiten,·· feinen Lebensvoraussetzuns

gen und feinen Lebensbedingungen

Nach einsam Funkspriich des Kriegsiberichterstab
sers des Deutsch-en N«achsr.-Büros ist der linke
Flügel der italienischen Nordarsmee unter General
Santiiii am Dienstag 15 Klim. süsdöftlich von Adi-
grat vorgerückt und hat Edaiga kaus erreicht, wo
starker feindlich-er Widerstand gebrochen werden
mußte. Die Heeresgrnppe Maravigna hat sämt-
liche Höh-en unb Pässe nordöstlich und östlich ve:i
Adua besetzt. Die Truppen des Reis Schon-m
haben sich in das Tal des Morast Schoasitu, 10
Kilometer nordöstslich von Adua, zurückgezogen
und verschanzt, so daß zunächst eine Sänberungs-
aktion notwendig ist, bevor der Vorniarsch nach
Süden fortgesetzt werden kann. Irregsuläre abes-
siiiische Truppen wenden nordwestlich von Aksum
gemeldet und beiinruhigen das Gebiet um den
Grenzfluß Aritra Setit. Der Oberkommandiei
rende der italienischen Armee Genera-l de Boiio
begibsichstigh sich am Donnerstag nach Adsusa zu be-
ge en.

Wie das italienische Hauptquarticr am Don-
nerstag bekanntgab, hat am 6. Oktober zwischen
dcni 23. Bataillon ber Gruppe Mararigna und
abessinischen Triippen bei Amba Sebat iii der
Nähe von Adua ein blutiges Gefecht statt-
geiiiiidcn, bei dem auf italienischer Seite nur
einige farbige Soldaten verwundet wurden. Auf
gegnerischer Seite fielen dagegen u. a. ber Führer
der Maschineiigcwehrabteilniig des Ras Seyoum,
unb der Häuptling der Landschaft Aduro. Auch bei
Adiia wurde ein bekannter abcsfiiiischer Gebietss
häuptling verwundet.
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Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen
kam der Führer auf die inneren Zusammenhänge
zwischen den Problemen des Klassenkampfes und
der nationalsozialistischen Schicksals- und Volks-
gemeinschsaft zu sprechen. hierzu und zur Be-
gründung der Pflichterfüllung für das große
nationalsozialistische Opferwerk führte er u. a.
folgendes aus:

Erstens: Machtinäßig ist heute der Klassen-
kampf in Deutschland beseitigt. Die nationalsozi-
alistische Bewegung wird mit ihren Organisatio-
nen niemals mehr dulden, daß ein solcher Versuch
unternommen wird. Es mag vielleicht den einen
oder anderen geben, der diesen Gedanken noch
in seinem Gehirn herumträgt und auf eine bessere
Zeit, d. h. auf eine schlechtere Zeit hofft, in
der er noch einmal diese Instinkte zu mobilisieren
in der Lage wäre. Es soll sich keiner täuschen.
Wir haben die Macht, das zu verhindern, und wir
sind entschlossen, es unter allen Umständen zu ver-
hindern, und zwar nach beiden Seiten hin,

Zweitens: Wir sind dabei, die diesem Klassen-
kampf zugrundeliegenden Differenzen auch sach-
lich zu lösen. Wir sind in der glücklichen Lage,
diese sachliche Lösung durchführen zu können, weil
wir selbst - über diesen Differenzen stehen. Ich
darf wohl sagen, daß ich mich als den unab-
hängigsten Mann in dieser Richtung fühle, aus-
schließlich meinem Gewissen verantwortlich-.

Und dieses Gewissen hat unreinen-einzigen
s Befehlsgeber: Unser Bali! Das deutsche Volk 

Keine meteitlitte Verteuerung auf rein Kilettltlnnlat
Blutiges Eiiizelaeiecbt in der Nähe von Adam

_ Wie Reuter ans Addis Abeba berichtet, hat die
italienische Süd a r m e e am Donnerstag den
Vormarsch nach Norden durch das Gebiet von
Oga-d«en, aber in einer gewissen Entfernung von
oer Grenze von Britisch-Sosmalilaiid, begonnen.
Seit mehreren Tag-en hatten italienische Bomben-
flngzenge das Gelände erkiiiisdet nnd Ansammlun-
gen abessinischer Truppen mit Bomben belegt.

Kein abesfinifcher Borltoß nach (Eritrea.
Die Schwierigkeit, rasch zuverlässige Meldun-

gesn von den Fronten zu erhalten — telegraphische
und« tielephonischse Verbindungen von Addis Abeba
dorthin scheinen zur Zeit nicht zu bestehen, unb
die Nachrichten werden durch Läufer übermittelt
T leisten der Bildung von unkontrollierbaren Ge-
ruchten naturgemäß starken Vorschub. So war in
den« letzten Tagen ein angeblicher abessinischer Vor-
stoß usber die Grenze nach Eritrea und in den
Rucken der Jtalisener ein Hauptgesprächsthema
Wie sich Jetzt aber feststellen läßt, entbehren auch
bI-efe Gerüchte der Grundlage. ‑
. NachGerüchten aus Makale soll dort ein ita
lienischer Flieger abgestürztsein Die vier Jn-
sasssen sollen getötet fein. Über das Schicksal von
Aiduatreffen immer noch widersprechende Meldun-
gsen ein,

Der Abbruch
der divtomatiscljeii Beziehungen

« Die abessinische Regierung hat an den italie-
nischen Gesandten Graf Vinci ein Schreiben ge-
richtet, in dem sie ihn auffordert, sobald wie
moglich das Land zu verlassen. Die italienische
Regierung hat ihren Gesandten ermächtigt, seine
Passe zu verlangen und seinen Posten zu ver-
Iaffen. Graf Vinci wird spätestens Donnerstag
von Addis Abeba nach Dschibuti abreisen. Gleich-
zeitig ist der italienischen Regierung vom hiesigen
abessinischen Geschäftsträger die Mitteilung zu-
gegangen, feine Regierung wünsche, daß er sich
die Passe aushändigen lasse und Italien verlasse.
Diesem Wunsch wird in Kürze entsprochen. Da-
mit find die diplomatischen Beziehungen zwischen
den beiden Ländern vom Donnerstag ab als ab-
gebrochen zu betrachten.

Am Mittwoch reisten einige deutsche Familien
aus Addis Abeba ab. Insgesamt sind 60 Deutsche,
darunter auch der Ortsgruppenleiter der NSDAP,
abgereist. Auch der italienische Konsul von Deffie hat am Mittwoch das Land verlassen.
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und seine Auslese, vereint in der ’uervegung,
in ber Nationalsozialistischen Partei. Diesem
Befehlsgeber allein fühle ich mich in allen
meinen handlungen verantwortlich, sonst

niemand.

Und genau so unabhängig sind unter mir und
neben mir alle meine Mitkämpfer. Wir sind da-
her in der Lage, diese Probleme, die dem Klassen-
kampf zugrundeliegen, rein sachlich zu erforschen
und nach unserem besten Wissen und Gewissen
auch zu lösen, unter Berücksichtigung nicht nur
unserer innerdeutschen, sondern auch der außer-
halb Deutschlands liegenden Faktoren.

Drittens: Wenn wir daran sind, diese Pro-
bleme sachlich zu lösen, —- unb wir können das
dank der Autorität, die diese Führung besitzt, und
dank ihrer Hei-kunft — dann müssen wir auch ein-
gestehen, daß dieser Klassenkampf noch eine an-
dere Seite besitzt, nämlich eine ideelle. Was
wäre die Welt ohne Ideale! Die große Mehr-
zahl der Menschen ist nicht befähigt, die Probleme
des Lebens aus ber tiefsten Erkenntnis heraus
zu sehen und aus dieser heraus zu lösen und zu
beantworten. Der Weltkrieg war eine Realität.
Und in diesem Weltkrieg haben Millionen Men-
schen geforhten, benen bas mögliche reale Ergeb-
nis in Bezug auf ihreeigene Person sicherlich nicht
klar gewesen fein tonnte. All die Millionen
Menschen, die ohne selbst Nutznießer zu „fein,
rennen, "am 'TBT'ch'es" Up’f’et" einigen; “hanbel'n nicht «
nur als wahrhaftige Jdealisten, sondern zugleich
auch in der klarsten Empfindung der Notwendig-
keiten. So setzen sie sich ein für ihr Volk, für ihre
Gemeinschaft. Es ist natürlich kein Beweis für
diese These, wenn ein Mann, der im Besitze aller
Lebensmöglichkeiten ist, dem Zeit seines Lebens
fast vom Tage seiner Geburt an nur die Sonne
scheint, der an allem teilnimmt, was die Nation
zu bieten hat, an Schönem, an Erhabenem, der
alle Reichtümer besitzt, wenn der vielleicht auch
aus einer solchen Erkenntnis heraus für sein
Volk eintritt. " '

Aber diese These wird bewiesen von den
Millionen derer, die an diesem Glück nicht
teilhaben, von den Millionen anderen. die in
Armut aufmachfen, die zu Hause nur Not
und Elend kennen und immer nur Ent-
behrungen erlebt haben unb bie bann trotz-
dem in dem Moment. in dein der gewaltigste
Appcll der Nation erfolgt, aus einem tief
innerften Wissen und Erleben heraus plötz-
lich die tapfersten und anständigsten Soldaten

gewesen sind.

Diese große Schar der unbekannten Musketiere,
Grenadiere und Kanoniere, die ihre Pflicht er-
füllten, treu und brav bis in den Tod, als ob fie
damit einen Dank abstatten wollten für ein Le-
ben des Glanzes, der Schönheit und des Reichs-
tums, das sie aber vorher niemals gekannt ha-
ben, beweist die Lebendigkeit unseres Idealsi Und
dies ist der Beweis der Macht dieses Jdeals.
Wie aber würde ein solches Ideal erst wirksam
sein, wenn eine Nation es nicht erst im Kriege,
sondern schon im Frieden erlebt? Es in sich le-
bendig gestaltet? Wenn sie schon im Frieden be-
müht ist, den Geist der Gemeinschaft aufs
äußerste zu pflegen und diesen Geist auch Opfer
zu bringen?

Das nationalsozialistische Ideal der Volksge-
meinschaft ist eine gewaltige Realität. Von
ihr hängt. glauben Sie mir. meine Volksge-
nossen über diesen Saal weit hinaus, bas
ganze Deutsche Reich, bie Existenz und der

Bestand des deutschen Volkes ab.

Wenn wir alle nicht als eine treuefte Einheit
miteinander verbunden auf Sein oder Nichtsein.
unserer Arbeit nachgehen, dann werden wir in
unserem Lebenskampf, der immer hart war und
hart sein wird, nicht bestehen können gegenüber
den Völkern, die vom Schicksal gesegneter sind als
wir. Täuschen wir uns nicht. Die Gefahr der
Zerreißung unseres Volkes ist auch heute ge-
geben. Außer uns unb um uns herum lauern
die Fermente der Zersetzung nur darauf, daß sie
das Gift, das wir ausgeschieden haben, eines Ta-
ges wieder in unsere Körper hineinführen können.
Der Bolschewismus ist eine ewige Zeiterscheiniing Nur der Name hat sich



im Laufe vöii Jahrtausenden von Zeit zu Zeit
gewandelt. Diese Zeiterscheinung bleibt stets so
lange wirksam, so lange die Völker im Innern
nicht zu dem Ideal ihre-r Volkerhaltung zurück-
finden. Und es ist daher die Aufgabe der Partei
und damit der Führung des heutigen Staates,
daß sie alles das, was durch das Leben scheinbar
getrennt wird, immer wieder zusammenfügt.
Alle die Faktoren der Herkunft und des Vermö-
gens, des Wissens, der Bildung usw» Traditio-
nen vieler Art, sie zertrennen die Menschen.
Wehe, wenn diesen trennenden Momenten nicht
etwas Einigendes entgegengestellt wirbt Die
Wirtschaft kann nicht alles lösen, es liegt in ihrem
Wesen, daß neben dem Erfolg irgendwie stets
wieder der Mißerfolg marschiert. Es liegt im
Wesen eben dieses wirtschaftlichen Kampfes be-
grünbet, daß dieser Weg stets mehr oder weniger
immer wieder über Opfer führt. Wie einfach,
diese Gefallenen dann liegen zu lasseni

hier muß die Volksgemeinschast in Erschei-
nung treten und muß diesen Einzelnen, die
das wirtschaftliche Leben zu Fall gebracht
hat, sofort wieder auf bie Beine helfen, maß
sie unterstützen und muß sie wieder einglies
dern in einen neuen Prozeß des Lebens der

Gemeinschaft.

Nun könnte man sagen: Wenn die Wirtschaft
nicht alles lösen kann,« warum lassen Sie das nicht
durch den Staat lösen? heben Sie doch Steuern
ein! Wir haben natürlich auch die Möglichkeit
erwogen, diese große hilfsaktion für den Winter
vom Staate durchführen zu lassen. Wir sind aber
von diesen Erwägungen sofort wieder abgewin-
men, weil wir glauben, daß wir damit den »ein-
zelnen Deutschen freisprechen würden von seiner
Verpflichtung. Er würde sich wieder denken, das
ist die Aufgabe des Staates. Wir aber wollen
ihm eine lebendige Gemeinschaft zeigen. Was
heißt Staat? Volksgenosse, Du bist der Staat!

Nicht der Staat soll Dich zwingen, daß Du
dieser natürlichen Pflicht genügft, sondern Du
sollst Deiner Empfindung für Deine Volks-
gemeinschast selbst lebendigen Ausdruck gebeut
Du mußt herantreten und freiwillig Opfer

bringen.

Du sollst Dich nicht davon drücken und sagen, das
ist unangenehm für mich. Mein lieber Volks-
g-enosse, sei glücklich, wenn Du im Rahmen Deiner
Volksgemeinschaft Dein tägliches Brot verdienen
kannst. Denn Du verdienst es nicht, weil Du da
bist mit Deiner eigenen Kraft, sondern Du ver-
dienst es, weil die ganze Volksgemeinfchaft hinter
Dir steht. Alle die Millionen ermöglichen Dir es,
daß Du Dein Leben hast. (Stürmischer, an-
dauernder Beifall.)

Würdest Du allein stehen, was wärest Du denn
auf dieser Welt? All Deine Kulturhöhe, Dein
Einkommen, das Vermögen, Gehalt und Lohn,
Du erhältst es nur, weil Du ein Glied dieser gro-
ßen Gemeinschaft bistl (Erneute Beifallsstürme.)
Sage mir nicht: Ja aber es ist doch lästig, diese
Sammlerei. Du haft nie den hunger kennen ge-
lernt, sonst würdest Du wissen, wie lägig erst der
hunger ist. (Stürmischer Beifall.) u haft es
nicht erlebt, was es heißt, selbst nichts zu essen zu
haben, aber noch viel weniger, was es heißt, sei-
nen Liebsten nichts zu essen geben zu können.

Und wenn der andere wieder sagt: Aber wissen
Sie, dieser Eintopfsonntag, ich würde ja
gern etwas geben, aber mein Magen (heiterkeit),
mein Magen macht sowieso dauernd Schwierig-
keiten; ich verstehe das nicht, ich gebe auch so zehn
Pfennige her. Nein, mein lieber Freund! Gei-
terkeit.) Wir haben das alles mit Absicht ein-
gesetztl Nicht nur, daß dieser Eintopfsonntag un-
gesähr 30 Millionen RM. eingebracht hat und Du
gar nicht ausrechnen kannst, wieviel Millionen
Menschen wir damit ein warmes Mittagessen
geben konnt-en, wieviel Millionen wir so erhalten
konnten. Das verstehst Du vielleicht nicht, mein
Volks-genosse, aber das können wir sagen, gerade
Dir, der Du das nicht verstehst, ist es nützlich,
wenn wir Dich auf diese Weise wenigstens einmal
zu Deinem Volk zurückführen, zu Millionen Dei-
ner Volksgenossen, die glücklich wären, wenn sie
nur den ganzen Winter über das Eintopfgeri t
hätten, das Du vielleicht im Monat einmal zu D r
nimmst. (Stürmischer, anhaltender Beifall.) Wir
haben das mit Absicht getan und werden nie da-
von lassen.

Im Gegenteil, wir sind der überzeugung, daß
dieser Tag ein Ehrenta der deutschen Nation
ist und daß ber, ber ich davon drückt, ein
charakterloser Schädling ist an unserm Volke.

tErneute Be fallsstürme.)

Wir glauben, daß wir durch so sichtbare De-
monstrationen das Gewissen unseres Volkes
immer wieder aufrütteln und jedem Einzelnen
immer wieder zum Bewußtsein bringen:

Du sollst Dich als ein Volksgenosse fühlen und
Du sollst Opfer bringenl

Sage nicht, ich würde gern geben! Du sollst
geben, auch wenn es Dir abgeht; denn Du sollst
ein Opfer bringen für andere. Wir hätten es
vielleicht auch anders machen können. Aber nein,
wir wollen dser ganzen Welt und unserem Volke
zeigen, daß wir Deutsche das Wort Gemeinschaft
nicht als eine leere Phrase auffassen, sondern daß
es für uns wirklich eine innere Verpflichtung ent-
hält. Das ist unser Kriegt (Langanhaltender
Beifall.)

Wir sind im größten Eroberungssetdzug ber
Weltgeschichte begriffen, nämlich, wir erobern
uns unser deutsches Volk. (Stürmischer 3a-
bel.) Das ist die schönste (Eroberung, bie es
überhaupt geben kann: Wenn man ein Volk
besitzt, das eines Sinnes, eines Herzens,
eines Willens und einer Handlung i t. Wenn
das gelingt, banu wird uns die orsehung
auch sonst den irdischen Lohn nicht versagen.

 

Glitlilkitllilili illlli winkt Monakttie
General Kondylis iibt als Ministerpriisident vorläufig die Regentscbast aus.
Amtlich wird aus Athen gemeldet: Die Führer s

der Armee haben sich an Ministerpräsident Tsal-
daris gewandt und ihmsmitgeteilt, daß die Armee
die Rückkehr des Königs und die Wiedereinselzung
der Monarchie verlange. Der Ministerrat trat
daraufhin sofort zu einer. Sitzung zusammen. in
der der Rücktritt der Regierung beschlossen wurde.
Die Armeeführer haben General kondylis ge-
beten, bie Regierung zu übernehmen. General
äondhlis übernimmt das Ministerpräsidium,
Marineminister wird Admiral Economou, Kriegs-
minister General Papagos, Luftfahrtminisier
General Nicolaides. Vizepräsident und Innen-
minister wird Theotokis, der auch das Außen-
ministerium übernimmt.

Zu Beginn der Sitzung der Nationalversamm-
lung am Donnerstagnachmittag leistete die neue
Regierung den Eid. Darauf wurde dem ehemali-
gen Ministerpräsidenten Tsaldaris das Wort er-
teilt, der die Erklärung abgab, daß er das gegen-
wärtig eingeschlagene Verfahren nicht billige, und
darauf, gefolgt von einigen Freunden, die Kam-
mer verließ.  

General Kondylis, der neue Ministerpräsident,
gab in seiner Regierungsersklärung die Versiche-
rung ab, daß die auswärtige Politik Griechen-
lands keine Änderung erfahren werbe. Darauf
wurde unter allgemeinem Beifall folgende Ent-
schließung gefaßt:

Die fünfte Nationalversammlung hat nach An-
hörung und Billigung der Regierungserklärung
beschlossen: 1. Die republikanische Staatsform
wird abgeschafft. 2. Die Volksabstimmung wird
aus den 3. November festgesetzt. 3. Bis zur Volks-
abstimmung wird der Ministerpräsident die Re-
gentschaft ausüben und 4. die Verfassung von
1911 wird bis zur Abstimmung über die neue
Verfassung vorläufig wieder in kraft gesetzt.

Ministerpräsident Kondylis teilte mit, daß die
neue Regierung den Staatspräsidenten Zaimis
bei der Regierungsbildung nicht eingeschaltet
habe. Man erwartet daher einen baldigen Rück-
tritt des Staatspräsidenten. In der Armee
herrscht über die Wiedereinfiihrung der Monarchie
großer Jubel. In Athen ist alles ruhig. Die neue
Regierung hat das Standrecht verhängt.

W

Wir Nationalsozialisten sehen hier unsere ge-
waltige große Aufgabe, die schönste Mission, die
es gibt, den wunderbarsten Kampf, den wir uns
vorstellen können. Wer erst einmal den Eingang
in diese Ideenwelt gefunden hat, der wird in ihr
auch unendlich reich belohnt. Der wird es dann
nicht mehr als etwas Schmerzliches empfinden-
als eine Summe von Entbehrungen, sondern er
wird endlich zum höchsten Glück finden, nämlich
zu dem Glück, anderen Menschen helfen zu kön-
nen, um so zum reinsten Idealismus vorzustoßen.
(Stürmischer Beifall.) So ist dieses Winterhilfs-
werk für uns Nationalsozialisten eine stolze her-
zensangelegenheit. Wir sind wirklich stolz bei
dem Gefühl, daß wir damit etwas aufgezogen;
haben, was die ganze andere Welt bisher noch
nicht besaß und auch wir nicht. Wenn wir allein,
die Leistungen des Friedens, unserer reichen Frie-i
denszeit, zum Vergleich heranziehen —- wie kläg-
lich war das! Es war schon so: Erst mußte unser-
Bolk geschlagen werden, damit es dann endlich zu
sich selbst finden konnte.

Wir appellieren damit wieder an den Deut-
schen. Und wir sind auch nicht kleinlich in der
Auswirkung dieses Werkes. Wir schließen keinen
aus. Wir bekämpfen bei uns den Kommunisten
und wir schlagen ihn, wenn nötig, zu Boden.
Wenn er aber sagt: »Ich habe .hanger,“ -—— bann
gut. Er soll zu essen haben. (Tosender Beifall.)
Wir bekämpfen ihn nicht, um zu töten, sondern
um unser Volk vor einem Wahnsinn zu bewah-
ren. Wenn er aber zur Vernunft kommt und zu
feinem Volke zurückkehrt, ist er uns herzlich will-
kommen. Wir freuen uns über jeden, der den
Weg zu seiner Gemeinschaft gefunden hat, Wir
sind ebenso entschieden in der Verteidigung dieser
Gemeinschaft, wie wir großziigig sind in der Ge-
winnung für diese Gemeinschaft

Und wenn einer sagt: Es ist da und dort aber
doch noch hunger vorhanden im deutschen Volk.
Dann ist dies gut, lieber Volksgenosset Du machst
uns richtig aufmerksam. Wir laden Dich ein,
gleich als Erster ein etwas größeres Opfer zu
bringenl (Beifall.) Denn durch Deine Fest-
stellung vergeht der Hunger ja nicht, sondern nur
dadurch, daß wir mehr. leiften. Es ist unser Stolz,
daß es uns in so großem Umfange gelungen ist,
durch dieses einzigartige Werk den inneren Sinn
und den Wert unserer deutschen Volksgemeinschaft
zu repräsentieren und auch vor der übrigen Welt
auszuzeigen. Das sollen sie uns nachmachen, die
fobredner ihrer Demokratieni (Stürmischer Bei-
all.)
So richte ich am heutigen Tage wieder den
Appell an das ganze deutsche Volk. An alle
ausnahmslos. An die Reichen genau so wie
an die vom Glück nicht so Gesegneten. Es
möge jeder von ihnen bedenken, daß es
Volksgenossen gibt, die noch ärmer sind als
sie. Wir richten diesen A pell an alle unsere
Volksgenosfen, die an un eren Staat und an
unser Reich glauben. Wir richten den Appell
besonders aber an alle National-
sozialisten, daß gerade sie hier vorbild-

lich allen anderen vorangehen.

Und ich möchte hier auch aussprechen, daß alle
die, die für diesen Appell kein Verständnis haben,
in meinen Augen nur traurige Nutznie-
ßer sind an unserem Volk. Ich habe die hoff-
nung, daß die Zahl dieser immer kleiner wird,
daß die Zahl der O ferwilligen sich vermehrt und
daß die Opferwilligi eit im einzelnen sich ununter-
brochen erhöht.

Zum Abschluß möchte ich allen Deutschen zu-
rufen: Was Ihr- in diesem Winter gebt, das gebt
Ihr nicht der Regierung, das gebt Ihr dem deut-
schen Volke, d. h. Ihr gebt es Euch selbstl Je
größer die Opfer sind, die Ihr dafür hingebt, um
so mehr verteidigt Ihr den Bestand dieser Ge-
meinschaft und damit wieder Euere eigene Exi-
stenzi Je mehr Ihr in der Erkenntnis aufgeht,
daß die Opfer, die wir nun von Euch fordern,
mithelfen, eine Volksgemeinschaft aus der Theorie
zur wirklichen Gemeinschaft des Lebens zu er-
heben, um so mehr werdet Ihr selbst ·an dieser
Gemeinschaft Anteil haben und sie wird Euch
glücklich machen. Denn das müßt Ihr wissen: Die
Menschen kommen und Menschen sterben» Aber
diese Gemeinschaft, aus der sich immer wieder die
Nation erneuert, sie soll ewig sein. Und für diese
ewige Gemeinschaft tretetkIhr ein, indem Ihr für
sie forgt. Ich eröf ne damit das Win-

 

  terhil swerk. an an altender türmi er
Beifall.)f ( g h i sch Jiben Beschlu

Reichsminister Br. {mit besichtigt das
Winterhilfswerk

Nach der feierlichen Eröffnung des Winter-
hilfswertes durch den Führer und Reichskanzler
in der Krolloper stattete der Reichs- und Preußi-
sche Minister des Inern, Dr. Frick, dem haupt-
amt der NSV einen Besuch ab und ließ sich über
die Organisation und die Durchführung des Win-
terhilfswerkes eingehend Bericht erstatten. Mehr
als 6 Millionen Dosen ,,Fleisch im eigenen Saft«
werden in den nächsten Tagen zur Verteilung ge-
langen. Während des Winters erhalten die be-
treuten Familien auf den Kopf je 8 Pfund Mehl.
Überdies wird dem Betreuten auf den Kopf der
Familie je ein Zentner Kartoffeln zugeteilt. Ne-
ben diesen Zuweisungen erfolgt. wie in den ver-
gangenen Jahren, eine große Kohlenverteilungs-
aktion, bei der rund 6500 Eisenbahnzüge von je
40 Waggons Kohlen zur Verteilung gelangen.

Der Leiter des Amtes für Wohlfahrtspfiege,
Pg. Althaus, führte die Organisation der Aktion
,,Kinder aufs Land«, der hitlerfreiplotzspende
und der Or sanisation aller sozialen Reich-sper-
bände vor. urch die NSV wurden im vergan-
genen Jahre 256000 Kinder aufs Land
g e s chi ckt und überdies noch durch eine Sonder-
aktion mit Staatsmitteln nahezu 100 000 Kinder
eine Landerholung vermittelt. I n s g e s a m t
wurden in den Monaten März bis
August 475000 Kinder verschickt. Die
hitlerfreiplatzfpende konnte nahezu 80 000 Partei-
genossen der Landerholung teilhaftig werden
lassen, während darüber hinaus noch 15540
Volksgenossen eine ähnliche Erholung durch die
NSV erlangen konnten.

Im F r a u e n w e r k erstattete die Führerin
der NS-Frauenschaft, Pg. Frau Scholz-Klink,
einen umfassenden Bericht. Nach der Besichtigung
sprach Reichsminister Dr. Frick den Wunsch aus,
daß auch in diesem Jahr das große Winterhilfs-
werk unter der Führung des Reichsbeauftragten
und Hauptamtsleiters hilgenfeldt die Not der
bedürftigen Volksgenossen lindern und damit der
Volksgemeinschaft einen lebendigen Ausdruck ver-
leihen möge.

Die ersten Spenden zum Winterhilfswerk
Zur gleichen Stunde, als der Führer das

Winterhilfswerk 1935 eröffnete, war auch bereits
eine Reihe von größeren Spenden aus allen
Teilen Ider Bevölkerung und von zahlreichen Or-
ganisationen eingegangen.

Von den Organisationen steht an der Spitze die
Deutsche Arbeitsfront mit einer Million Mark und die
Reichsleitung der NSDAP mit 500 000 JBu/J, von den
Behörden die Gefolgschaft der Deutschen {Reichsbahn-
Gesellschaft mit einer Million Mark. Von den Fir-
men der AutomobilsIndustrie steht an der Spitze die
Daimler-Benz-A.-G. mit 125 000 5‘246. Es folgen die
Autoslinion mit 75 000 ‚72.16, bie Robert Bofch-A.-G.
mit 100 000 MMQ sowie die bayerischen Motorenwerte
A.-G., die Büssing-NAG und die Opel-A.-G. mit je
50 000 am. Von den sonstigen großen Firmen sind
zu nennen die I. G. Farbenindustrie mit einer Million
Reichsmark, die Sendet & Eie» Düsseldorf, mit 450 000
Reichsmark, die Kaisers Kaffeegesellschaft mit 210000
Reichsmark, die Siemens-A.-G. mit 200 000 am, die
henschel 8c Sohn A.-G., Kassel, mit 120 000 Jst-n Von
den deutschen Banken sind u. a. folgende Spenden ein-
gegangen: die Dresdener Bank, die Bank der deutschen
Arbeit und die Deutsche Bank und DiskontosGesells
schaft je 100 000 es,-»Ja

Die weiblichen Mitglieder des Reichsbundes der
deutschen Beamten haben während der Sommer-
snonate des Iahres etwa 40000 Kleidungsstiicke aller
Art hergestellt. Der Reichsbund der deutschen Beam-
ten hat diese handgearbeiteten neuen Kleidungsstücke
zum Auftakt des diesiährigen Winterhilfswerkes den
Gaubeauftragten für das Winterhilfswerk zur Vet-
fiigung gestellt. Diese vorbildliche Spende soll aber
nur ein Auftakt zu einer noch größeren, erfolgreicheren
hilfsbereitfchaft in diesem Winter sein.

s O

Der Vätlerbnnd
nimmt Ratsbesthtusi an.

österreich uub Ungarn lehnen Sühne-
. maßnahmen ab.

Die Völkerbundsversaminlung, die zur Be-
handlung der Sanktionsfrage im italienisch-abes-
sinischen Konflikt erneut einberufen worden ist,
trat Mittwoch abend zusammen. Der Präsident,
der tschechisctsie Außenminister Dr. Benesch, verlas

H des Völkerbundskrates, in dem Ita-

man" "als " AngreifefuttsNagetiere” Eßar‘tes’feff-
gestellt wird. i· «

Bei der Aussprache lehnten der österreichische
und der ungarischie Vertreter Sühnemaßnahmen
ab. Der italienische Vertreter erhob wieder Ein-
spruch gegen das Verfahren des Völkerbundes.

Der am Donnerstag von der Völkerbundsvers
sammlung gefaßte Beschluß über die Entsetzung
eines Ausschusses für Sühnemaßnahmen hat fol-
genden endgültigen Wortlaut:

Die Versammlun nimmt Kenntnis von der
Auffassung, die die gnitglieber des Rates in der
Sitzung vom 7. Oktober ausgesprochen haben. Sie
berücksichtigt die Verpflichtungen, die den Mitglie-
dern des Völkerbundes aaf Grund von Artikel 16
bes Pattes obliegen, sowie die Zweckmäßigkeit
der Herstellung einer Verbindung der Maßnah-
meu, bie jedes Mitglied zu treffen beabsichtigen
sollte. Sie spricht demgemäß den Wunsch aus,
daß die Völkerbundsmitglieder mit Ausnahme der
Parteien einen Ausschuß bilben, bem für jedes
Mitglied ein Vertreter mit Unterstützung von
Sachverständigen angehört. Die Aufgabe des
Komitees ist es, die Verbindung dieser Maßnah-
men zu prüfen und zu erleichtern und gegebenen-
falls den Rat oder die Versammlung auf jede
Lage aufmerksam zu machen, bie eine Prüfung
erfordern follte.

Die Antwort des Memellandes
an Litanen

Der Sieg der Einheitslisle.

’ilber bie bisherige Ausziihiung der Memels
rvahl werden von der litauischrn Telegr.-Agentur
folgende Angaben mitgeteilt: Es wurden außer
den Stimmen der Nachwahl des Bezirks Wießen
1914 883 gültige Stimmen festgestellt Davon
entfallen auf die tneineiländische Einheitstiste
1552 629, auf den Verband der Liiauer 140 821,
auf das Zentrum der litauifchen Landwirte
80573, auf bie litauische Arbeiterpctrtei 142 760,
insgesanit auf die litauischen Listen 362 204 Stim-
men. Bei ber Nachwahi wurden im Stimmbezirk
Wieszen von 1478 Wahlhererhtigten 1323 Stimmen
abgegeben. Aus Grund dieser Feststellungen wer-
den die litauischen Listen fünf Mandate erhalten.
und zwar der Verband der Litauer drei und das
Zentrnm der litauischen Landwirte nnd die Ar-
beiterpartei zusammen zwei. Auf die Ein-
heitsliste entfallen sicher 23 Man-
data _

Am Donnerstagvormittag begann die Aus-
zählung der Stimmzettel aus der Nachwahl im
Stimmbezirk Wieschsen. Dem Vernehmen nach
entfallen über 90 v..f). der Stimmen aus dieser
Nach-wohl auf die Einheitsliste. Es ist also mit
Sicherheit anzunehmen, daß die Einheitsliste mit
24 Abgeordneten gegen 5 Litauer auch im kom-
menden Landtag vertreten sein wird. Ungeachtet
aller Vergünstigungen, die durch die Änderung
des Wahlgesetzes bei dieser Wahl ausschließlich
der litauischen Seite zugeflossen sind, hat die
meinelländischse Einheitsiiste einen überwältigens
den Sieg davongetragen.

Interessant ist die Feststellung, daß von den
fünf litauischen Abgeordneten nur einer
bodenständiger Memelländer ist,wäh-
rend noch im dritten Landtag von den fünf litau-
ischen Abgeordneten vier Meinelländer waren und
im letzten noch zwei. Welch-e Folgerung die
litauische Regierung aus dieser Wahl ziehen wird,
läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen. Der
Gouverneur des Memelgebietes Kurkauskas be-
findet sich seit drei Tagen in Kowno, offenbar um
sich Anweisungen für die nunmehr einzuschlagende
Politik zu holen.

Der Bischof von Meißen beriraftet.
Verdacht der Beteiligung an Deviscnvergchcm

Die ,J-1.ist«i.zpresssestellse Berlin teilt mit: Jm
Laufe der Strafverfwhren gegen katholische Geist-
liche und Ordensangehiirige wegen Devisenvers
g-el;ens hat sich dringender Verdacht dafür ergeben-
daß der Bischof von Meißen, Peter Legge in
Bannen, an den in seine-m Bistum vorgekomme-
nen Devisenvergehen wesentlich beteiligt ist. Auf
Grund des Ergebnisses der (Ermittlungen hat ber
Generalstaatsamvalt beim Landgericht Berlin
gegen den Bischof wegen zweier fortgesetzter De-
visenvergehen Anklage bei der Straskamimer des
Landgerichtes erhoben, bie wegen dringen-den Tat-
verdachtes Haftbefehl erlassen hat. Der Bischof
wurde auf Grund des gerichtlichen Haftbefehls
festgenommen und in das Untersuchungsgefängs
nis Moabit übergefüihrh

{Heuer Zwischensall in Bei-Last
Auf einer Massenversammltcng der protsestans

tischen Liga in Belfaist kam es zu aufregenden
Vorgängen. Ein Teil der Versammlungs-
teilnehsmer stürzte sich auf die Pressetribiine und
versuchte, eine-s katholischen Journalisten habhaft
zu werden. Erst nach einem längeren Hand-
gemenge gelang es, den Pressevertreten unter
polizeilicher Bewachung in Sicherheit zu bringen
nnd die Ordnung wieder herzustellen Die Ver-
sammlung forderte den Rücktritt des Innen-
mincssters und des Polizeidirektors von Ulster.

O

-— Jm Anto verbrannt. Ein Motorradfahrei
fansd im Gestrüpp des Speldorfer Wald-es ein
brennendes Auto. Er alarmierte bie Polizei und
Feuerwehr. Nachdem der Brand gelöscht war,
fand man in dem Auto die verkohlte Leiche des
Fushruuternehiners Karenberg ans Selbeck. Raten.

s berg hatte zwei Stunden vorher mehrere Musiker,
die auf dem Erntedankfest in Speldorf gespielt
hatten, nach Mülheim lR-nhr) Gefahren. Wie der
Wagen auf der Heimsahrt in den Wald gekommen und in Brand geraten ist. ist noch nicht festgestellt.
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Zobten am Berge, 11. Oktober 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

— Der Männer-Gesangverein Zobten
am Berge hat in feiner außerordentlichen
Hauptversammlung am Dienstag, den l. 10.
1935 befchloffen. zur Pflege des deutschen
Volksliedes im Monat November d. J. einen
Liederabend zu veranstalten. Alle Sänger
hoben sich bereit erklärt, die Uebungsabende
pünktlich zu besuchen, damit die Veranstaltung
gut gelingen und Freunde für das deutsche
Lied geworden werden können. Ferner ist
beschlossen worden, die Verleihung der Ehren-
kreuze an Frontkämpfer, Kriegsteilnehmer nnd
Hinterbliebene gefallener Helden am Donners-
tag, den 4. Oktober cr. gesanglich zu um-
rahmen und zu verschönen. Alsdann wurde
beschlossen, den nächsten Gefangsabend beim
Sangesbruder Feuereisen abzuhalten, um ihn,
den ältesten Sänger, ob seiner über 50 jährigen
Treue zum deutschen Lied zu ehren und zu
erfreuen. Dieser Ehrenabend hat am 8. d. Mis.,
wie beschlossen, stattgefunden. Alle Sänger,
bis auf 2, waren erschienen. Inzwischen hat
der Liedermeister des Vereins, Herr Kantor
Leupold, seine Versetzung als Hauptlehrer ati
die eoang. Schule nach Winzig erhalten und
weilte das letzte Mal im Gesangverein. Dem-
zufolge gestaltete sich dieser Abend zu einer
Ehren- und Abschiedsfeier für den Lieder-
melster, Kantor Leupold. Nach dem Gesang
des Vaterlandsliedes: »Heilige Heimat unsres
Blutes, heil’ge Erde, die uns trägt« richtete
der 2. Vorsitzende, Sangesbruder Bärhold,
Worte des Dankes an den scheidenden Lieder-
meister für die im Verein geleistete Arbeit,
für die saiigesfreudige Treue zum deutschen
Lied und überreichte ihm einen Zeitmesser mit
Widmung zum bleibenden Andenken an den
Verein. Jnnige und herzliche Glück- und
Segenswünsche für den scheidenden Lieder-
meister und seine liebe Familie sowie ein herz-
liches ,,Grüß Gott« beschlossen die kleine Ehren-
und Abschiedsseier. Herr Kantor Leupold
dankte mitinnig bewegten Worten und versicherte,
daß««er gern im Männer-Gesangverein geweilt
habe, wo das deutsche Lied und vaterländische
Gesinnung gepflegt werden. Er wünschte
dem Verein ein weiteres Blühen, Wachsen
und Gedeihen sowie allen lieben Sanges-
brüdern Gesundheit und Wohlergehen. Hierauf
wurden noch einige Lieder zum Abschied
esungen. Alsdann entfernte sich Kantor

Leupold mit herzlichen Worten, jedem Sänger
zum Abschied die Hand reichend, um am
nächsten Tage seine neue Hauptlehrerstellnng
in Winzig anzutretem Die im Männer-
Gesangverein dadurch vakant gewordene Stelle
des Liedermeisters wird Herr Walter Sendler
provisorisch weiterführen und soll der be-
schlossene Liederabend im November bestimmt
abgehalten werden.

— NS.-Gemeinschast »Kraft durch Freude«.
Ortsgruppe 3obten am Berge. Wie bereits mit-
eteilt worden ist, findet am nächsten Sonntag, den

Es. Oktober, eine Herbstwanderung statt. Die Teil-
nehmer sammeln sich um 12 Uhr an der Schäfer.
affe. Die Wanderung führt zunächst nach Schiefer:
teiu und dann über GroßiSilsterwitz nach der
Tamvadeler Försterei. Hier ist eine längere Rast
vorgesehen. Der Heimweg geht dann durch den
Wald an der Waldkapelle vorbei nach dein Berg-
städtchen zurück. Alle Volksgenossen sind zu dieser
Wanderung nochmals herzlich eingeladen.

« Personaiie. Postsekretär Martin
Jänsch von hier ist mit Wirkung vom 1.
Oktober d. J. zum Postinspektor befördert
worden.

— Schlesierspiele am Zobten. Aus viel-
seitigen Wunsch wird das lustige Spiel »Die
Huxt ei derr HilbichsMühle« von Ernst
Schenke, Musik von Walter Sendler, Sonn- P
tag, den 13. Oktober 1935, 20 Uhr im Saale
.,Zur Stadt Breslau« wiederholt. Dieses
schöne Theaterstück von unserem beliebtesten
Heimatdichter Ernst Schenke wird schon an
vielen Orten in Schlesien gespielt und erfreut
sich überall einer guten Ausnahme. Alles
lacht und klatscht. Deshalb wolle niemand
verfäumen, sich diesen lustigen Schwank,
welcher in Zobten besonders gut und schön
in altschlesischer Tracht zur Ausführung gelangt,
anzusehen. Hier findet auch zum ersten
Male die Musik von Walter Sendler Ver-
wendung, während bei anderen Ausführungen
Melodien altbekannter Lieder gewählt werden.
Der EinlaßkartensVorverkauf befindet sich in
der Buchhandlung Triebsch. Nach dem Spiel
Gesellschaftstanz, nur für Theaterbesucher.

—- Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 11.Dhtober, früh 7 Uhr. Barometer =

·und erfolgreiche Arbeiten.

 

763,2 mm, geftiegen, gestern früh = 760,0"mm,
Thermometer = 8,40 C» Tieftemperatur
nachts 7,20, über der Erde - 5,20,
Maximum gestern = 21,10, Minimum =
12,60, Bodentemperatitr = 10,00, relative
Feuchtigkeit 83 95, in 1 cbm Luft
7,055 g Wasser, Wind = SW.1, sehr schwach,
Bewölkung = 3/‚01 des Himmels bedeckt,
Cirren- und Haufenwolken, Zug aus W.,
Fernblick = Strehlener Berge, Niederschlag =
Tau, St. 1, gestern tagsüber bis abends
stürmifche SW.-Winde.s

—- Die NS.-Gemeinschast »Krast durch Freude«,
Ortsgruppe 3obten, veranstaltet aus Anlaß des
in der Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1985 in ganz
Deutschland stattfindenden «Weiniag« am Sonntag,
den 20. Oktober 1935 ein Winzerfest im Saale des
Gasthauses »Zur goldenen Sonne«. Anfang 1979
Uhr. Verschönert wird das Fest durch lustige Dar-
bietungeti uttd Tanz. Alle Volksgenossen sitid hierzu
herzlichst eingeladen. Aber nicht allein ein Fest
wollen wir feiern, sondern wir wollen dadurch auch
dem deutschen Weiiibauern unsere Verbundenheit
mit ihm zum Ausdruck bringen. Darum sollten
hieran alle Volksgenossen teilnehmen. Der Wein
wird zu einein volkstümlichen Preise geliefert. Wie
alle bisherigen Veranstaltungen der NS.-Gemeinschaft
»Kraft durch Freude« großen Anklang gefunden
haben. so ist auch dem »Winzerfest« ein volles Haus
zu wünschen. Der Eintrittsvreis ist niedrig gehalten;
Herren 50 Pfg» Damen 30 Pfg.

— Bestandene Meisterprüfung. Der Bäcker-
geselle Briino Janke von hier, Sohn des Bäcker-
uiid Konditormeisters Richard J. von hier, hat
kürzlich vor der Handwerkskammer zu Breslau die
Meisterprüfung mit Erfolg abgelegt.

—- Schauburg Zobten. Am Sonnabend
und Sonntag, den 12. und 13. Oktober b. J.
gelangt in der hiesigen Schauburg die Ton-
silm-Operette »Ich will nicht wissen, wer Du
bist« zur Vorführung. Das Publikum ist
einfach begeistert. Der Ausarbeitung dieses
Stoffes durch Ernst Marischka und Gustav
Holm ist größter Beifall zu zollen. Unter
der Regie von Geza von Bolvarys erblüht
dieser Stoff zu einer bezaubernder Lebendigkeit.
Liane Haid bestätigt in diesem Film ihre
unumschränkte Vorherrschaft unter den Schau-
spielerinnen des deutschen Films. Gustav
Fröhlich als Chauffeur verkleideter Graf, frisch
und natürlich, wie immer, erfreut nicht nur
die Frauenherzen. Jeder ist ihm dankbar für
die Gradlinigkeit und für die Ehrlichkeit seiner
Gestaltung.

Das ist Opfermutl
Von der Pressestelle der Provinzialver-

waltung von Niederschlesien wird nachsolgend
der Wortlaut eines Schreibens mitgeteilt, das
verdient, der Oeffentlichkeit bekannt zu werden:

« »Noch ganz im Banne des großen Erlebens
vom Parteitag der Freiheit möchte auch ich
unserem Führer Adolf Hitler einen Teil meines
Dankes abstatten für sein gigantisches Werk

Jch bitte Herrn
Oberpräsidenten daher, mein Ruhegehalt,
welches ich von der Ruhegehaltskasse des
Proviiizialverbandes Oberschlesien als Pfle-
geriii i. R. der Heils und Pflegeanstalt Rybnik
erhalte, zu streichen, um als äußeres Zeichen
meiner Dankbarkeit zum großen Aufbauwerk
der Wehrmacht beitragen zu können.

Jn stiller Bescheidenheit möchte ich in dieser
Weise meiner Freude Ausdruck geben und
gleichzeitig meinem Führer meinen Dank
dafür abstatten, daß er dem deutschen Volk die
Wehrfreiheit wiedergegeben.

Da ich unter den vielen Volksgenossen, die
schon geopfert haben und noch opfern, ohne
genannt zu werden, sein möchte, bitte auch
ich, ungenannt zu bleiben, da ich ja doch nur
eine vaterländische Pflicht erfülle. -

So wie ein Preußen durch Opfer groß
geworden ist, wird auch das neue Deutschland
durch Opfer eines jeden Volksgenossen unter
der Führung Adolf Hitlers groß werben.”

Amtlicher Taschensahrplan. Die
ressestelle der Reichsbahndirektion Breslau

teilt mit: Die Winterausgabe des Amtlichen
Taschenfahrplans für Schlesien und angrenzende
Gebiete, gültig vom 6. 10. 1935 bis 14. Mai
1936, ift erschienen und liegt zum bisherigen
Preise von 40 Rpf. bei allen Fahrkartenauss
gaben, Bahnhofsbuchhändlern und sonstigen
Buchhandlungen zum Verkauf aus.

Der Wehrdienst nimmt Rücksicht
auf die Bernfsausbildung. Auf eine An-
frage des Reichsstandes des deutschen Hand-
werks wegen der Abkürzung der Lehrzeit durch
die Einberufung zum Wehrdienst hat der
Reichskriegsminister mitgeteilt, daß für die
Heranziehung zum Wehrdienst das Einver-
ständnis des gesetzlichen Vertreters oder bei
Lehrlingen auch des Lehrherrn nicht erforderlich
ist. Dienstpflichtige, die sich in der Vorbereitung
für einen Lebensberuf oder der Erlernung einer
Kunst oder eines Gewerbes befinden, können  

jedoch für die Dauer der Berufsausbildung, ·
und zwar bis «zu sechs Jahren, zurückgestellr
werden, wenns-sie durch die Einziehung zum
Wehrdienst bedeutenden Nachteil erleiden
würden. Der begründete Zurückstellungsantrag
ist von dem Dienstpflichtigen spätestens am
Tage der Musterung der Kreispolizeibehörde
vorzulegen. Treten später Zurückstellungss
gründe ein, so ist nachträgliche Stellung des
Antrages gestattet. Bezüglich der Einstellung
von Freiwilligen erklärt der Minister, daß das
Ablegen der Gesellenprüfung vor Dienstantritt
nach wie vor erwünscht fei.

Amtliin 11. Oktober. Am Sonntag,
den 13. Oktober begeht die Schnittwarens
händlerin Mathilde Herilischke von hier in
geistiger und körperlicher Frische ihren 78.
Geburtstag. Unsere besten Glückwünschelx
 

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Schriftleitung).

Der heutigen Ausgabe dieses Blattes liegt
eine Beilage der Firma C. A. Langer,
Inhaber Hermanii Kretschmer, Zobten, bei.
 

Katholische Kirchennachrichteu.
Sonntag 7 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, gemein-
same hl. Kommunion der Kongregation, 9 Uhr”:
Predigt und Hochamt. Kollekte für St. Hedwig-
Liebeswerk. 3 Uhr: Siongregation. 1/„8 Uhr:
hl. Segen mit Rofeiikranz.

Wochetilags V47 und 7 Uhr: hl. Messe.
Dienstag: l{'Jeimabenti.
Mittwoch: St. Vinzenzfrauenkonferenz.

GroßiSilsterwiß.
Sonntag 9 Uhr: Gottesdienft.

Kirchliche unb Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Bobteu.

Sonntag, 13. Oktober (l7. nach Trinitatis), vorm.
9 Uhr: Predigtgottesdienst mit Beichte und hlg.

 

Abendmahl. Kollekte für Auswandererfürsorge
utid Seemaiinsmission. Nachm. 2 Uhr: Kinder-
gottesdienst.

Jugenddienst (Jungmänner): Sonntag, 13. Oktober-
Mlchvn 6 Uhr im Gemeindesaal (Bibelbesprechung).

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Landesliirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag, den l3. Oktober, nachmittags 2 Uhr:
Kinderstunde, abends 8 Uhr: Erntedankfestfeier.

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbesprechstunde.
Freitag, den 18. Oktober, abends: Evangelisations-
versammlung. (Reiseschwester des Jugendbundes
Hedwig, Berlin.)

kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnih.

17. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Oktober 1935,
9 Uhr: Gottesdienst, anschließend Kindergottesdienst.

Montag, den 14. Oktober, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Bankwitz.

Dienstag, den l5. Oktober, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Klein-Kniegnilz.

Mittwoch, den 16. Oktober, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Prschiedrowitz, jetzt Siliiighain.

amtliche ‚ Betauntmachungeti.
Behanntmachung.

Von Montag, den l4. Oktober d. J. ab, werben
die« Dieiiststundeit der Stadtverwaltuiig sowie der
Stabtfvar- unb Stadthuuplkasse wie folgt festgesetzt:

a) an den Wochentagen von 8 —- 12 Uhr und
von 14 —- 18']. Uhr,

b) am Sonnabend von 8 — 13‘]. Uhr.
Für den Publikumsverkehr kommen nur folgende

Zeiten in Frage-
a) für die Stadtverwaltuiig von 8 — 12 Uhr,
b) für die beiden Kasseii von 8 —- 12 Uhr und

von 14 —- 16 Uhr (Sonnabends nur bis
- l2 Uhr). ’
Jch mache darauf aufmerksam, daß außerhalb

der für den Publikumsverliehr freigegebenen
Stunden Abfertigungen nicht mehr erfolgen.

Jch bitte, diese Anordnung beachten zu wollen.

Zobten am Berge, am 4. Oktober 1935.
Der Bürgermeister. S eh n a b el.

Verein »Bollsistum und Heimat«.
Der Verein »Volkstum und Heimat«, Führer

Pg. Schoeffert, Breslau, Rathaus, Zimmer 73, hat
mich gebeten, feine Bestrebungen für die Weckung
des Volkstums- und Heimatgedankens und für die
Pflege deutschen Stammesgutes zu unterstützen. Nicht
nur durch Schriften, sondern durch „hingehen in das
Volk muß der Gedanke deutschen Volkstums, deutschen
Brauchs und deutscher Sitte gefördert werden. Der
Bund »Volkstum und Heimat« steht in enger Ver-
bindung mit der NS.·Kulturgemeinde und wird in
den nächsten Wochen in einzelnen größeren Ge-
meinden meines Kreises Singabende veranstalien,
zu denen die Organisationen der Partei und die
Ortsbewohner eingeladen werden.

Jch ersuche die Herren Bürgermeister, den Be-
strebungen des Pg. Schoeffert Verständnis und
Wohlwollen entgegen zu bringen und ihn in seiner
Arbeit für deutsches Stainmesgut zu unterstützen.
Dies ist nationalsozialistische Ehrenpflicht.

Vreslau, den 1. Oktober 1935.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht mit dem Hiiizufügen, daß
an dieser Stelle die Veranstaltung einer Siiigstunde
in Zobten bekanntgemacht werden wird. Jch bitte
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Der erste Eintopfsonntag. . .
kommenden Sonntag begeht

deutsche Volk den ersten Eintopfsonntag im
Am das

Winterhilfswerk 1935/36. Wieder wird in
allen deutschen Haushalten, auf allen deutschen
Schiffen und in allen Speisewagen der Deutschen
Reichsbahn ein Eintopfgericht den Tisch zieren.
Der Eintopfsonntag ist der Ausdruck der
Volksgemeinschaft, die in Einheit und Ge-
fchlossenheit für den notleidenden Volksgenossen
eintritt und mit allen Mitteln und Kräften
bestrebt ist, Hilfe zu schaffen. Diese Volks-
gemeinschast wird sich am 13. Oktober wieder
in leuchtender Weise offenbaren und der Welt
zeigen, wie die Not des Volksgenossen eine
Angelegenheit des ganzen Volkes ist. Einton
bedeutet die Erziehung zur Gemeinschaft,
bedeutet die Solidarität der Nation. Wenn
deshalb am Sonntag, dem 13.0ktober,
zum ersten Eintopfsonntag im Winter-
hilfswerk 1935/36 aufgerufen wirb, findet der
Ruf des WHW. einen mächtigen Widerhall in
den Herzen der Bevölkerung. Der erste Eintopf-
sonntag des WHW. 1935/36 wird gleichzeitig
der erste Operfonntag sein.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

die Bürgerschaft Zobtens, sich an dieser Veranstaltung
zahlreich zu beteiligen, um damit zu bekundenz daß
die Bestrebungen des Vereins »Volkslum und Heimat-
unterstützt werden.

Zobten am Berge, am 7. Oktober 1935.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Deutscher Oelfaatenbaii.

Da der deutsche Oel aatetibau in diesem Jahre
von der Regierung eben alls wieder gefördert wird-
bitte ich bie Herren Bürgermeister. die Bauern und
Laiidwirte in ortsüblicher Weise auf Folgendes
aufmerksam zu machen: ..

Als Festpreis ist für den Aiibauer fur Paps-
uiid Rübsensaat 32,-—- RM.jäz und für Letiisaat
26,-—- RM.!dz festgese t. Außerdem«inuß den An-
bauern von Raps-, 3 iibfenr und Leinsaat, die ihre
Oelfaaten verlaufen, noch ein Vorkaufsrecht auf die
bei der Verarbeitung dieser Saaten angefallenen
Oelkuchen zu den hierfür festgesetzten Preisen ein-
geräumt werden.

Wird mit einer Oelmühle ein Schlaglohnvertrfag
abgeschlossen, so wird als Abrechnungsgrundlage im
Gegensatz zum Vorfahr-e bei Raps und Rübsen» eine
vorläufige Oelausbeute von sbolz bei der Verarbeitung
in Klein- oder Mittelniühlen und von 390/0 bei der
Verarbeitung in Großmühlen angenommen. Die
endgültige Festsetzung der Oelausbeute bleibt vor-
behalten. Der Ausbeutesatz bei Leinsaat ist auf 250/0
festgesetzt. Für das im Schlaglohnvertrag aus deutscher
Mohtisaat gewonnene Oel gilt wie bisher eine Oel-
ausbeute von 360/0.

Der Anbau von Flachs und die Erzeugnngpon
Leinsaat muß im kommenden Wirtschaftsjahre weiter-
hin erheblich ausgedehnt werben. Daher ist es« er-
forderlich, die Leinsaat, die in diesem» Erntejahr
anfällt und für Saatzwecke verweiidbar ist, fur die
Aiissaat 1936 fchon jetzt sicher zu stellen. Den An-
bauerii von Leinsaat, die diese für Saatzwecke ab-
liefern, wird der für Leinsaatgut gültige höhere Preis
von der Saatgutstelle bezahlt, und außerdem fur
jeden dz abgelieferte Leinsaat 1 dz Leinkuchen zu den
hierfür festgesetzten Preisen und Bedingungen bereit-
gestellt. Es ist zu beachten, daß Leinsaat mländischer
Erzeugung nur weiter in den Verkehr gebracht oder
verarbeitet werden darf, wenn eine Bescheinigung
vorliegt, daß die Saat der Saatgutstelle des Reichs-
nährstandes zum Kauf aiigeboten worden ist, diese
die Annahme des Angebots aber abgelehnt hat. _

Vordrucke, Richtlinien und Formblätter sind bei
der Reichsftelle für Getreide usw« Berlin SW. ll,
Saarlandstraße 92/102 unmittelbar anzufordern.

Breslau, den 30. September 1935.

Der Landrat (Kommnnalverwaltung).

K. A. I. 1082/35.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 2. Oktober 1935.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Opfert für die NSV.

 

 

Persil Manchmeka
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Stillst- lllifl Lililiükit Bitblllli i
Rcilcb lilis Suslcsiclib HUUUMUM.

Breslau, 11. Oktober.
150jährigses Bestehen der Brüder-

“meine. Die Brüdergeniseine in Brseslaiu be-
geht« am kommen-den Sonntag die Feier des 150-
xäihrigen Bestehens Schon währen-d des bayeris
schen Erbfolgsekrieges, als die preiißische Garde
1778/79 in Breslaiu im Winterquartier lag, haben
sich Angehörige dieser Reginieuter unD Orts-an-
sässige, die der Brsiidergeineine angehörteu, zu
reget-mäßigen Versasnuulunigen zusaiiiineiigefuni
Den. Aber erst am 1.0. Oktober 1785 wurde in der
Wohnung des Msiinzrendantsen Christian Gott-
fried Hentschel die Breslauer Briidersozisetät ge-
gründet.

Schlesische Sängerfashrt. Die Vor-
bereitungsen zur Fahrt eines Auswahlchores des
Schlesischen Sängerbunides (Gau 4 im Dei-itschen
Sängerbund), verstärkt durch die Mitglieder des
Reirlisvierbandes der gemischten Chöre, nach
Budapest sind beendet. Heut vormittag 8 Uhr
trat der Chor von rund 240 Frauen und Män-
nern vom Hauptbahnhof die Fahrt an. Bereits
bei der Ankunft ist ein feierlicher Empfang durch
die deutsche Giesandtschaft, Mitglieder dersdeutschien
titoloniie der ungarisehen Behörden und des
Unsgarischen Landses-Sängierbundes vorgesehen.
sAim Sonnabend, dem 1.2. D. Mts., wird die
Rapsodsie von Barhms unD Die 9. Symphonie
von L. vasn Beethoven mit dem Budapestser
.lt’oiizei.«toi«chester zur Aufsiihrung kommen. Der
deutsche Gesandte und der Oberbiirgier von Biwa-
mit haben Die Ehrenschirnisherrschaft übernommen.

Tagung des EäciliensVereins
Nach einem feierlichen Pontifikalamt im Hohen
Dom, das Kardinal Bertraim zelsebrierte und dem
ein-e Fesstvredigt von Prof. Geistl. Rat Blaschkes
Patschkaii vor-ausgegangen war, versammselten sich
die Tseilnehmer zur Arbeitstsagnng im Saal des
Matthiasgtiiniiasiiims. Den ersten Vortrag hatte
isten-eralprässes onf. Möl-ders-Köln übernom-
men. Er würdigte in einem äußerst lebendig gie-
haltesnen Vortrag-e die Bedeutung des Papstes
Pius X. für die Kirchenmiissik. Der Redner ging
auch auf Die Bedeutung des gregoriiainisrheii Cho-
rals, die Pflege der Werke Palistriuas unD auf
Die Ksirchenchöre in unser-er Zeit ein. Prof. ‘131'.
K G. Fellerer aus Freiburg (Sclmieiz) sprach
iiber die Enitiwickliisngslinie die der kirchlich-e
Volksgesang vom Mittelalter bis zur Gegenwart
genommen hat. Zu grundsätzlichen Ausführung-en
über »Den neuen Aufbau der deutschen Musik-
forschung uind die deutsche Kirschenmusik« nahm
Prof. ‘Drr. A. Sch-mitz-B-r-eslan das Wort.
Radfahrer von einem Lastkrafts

wagen überfahren. An der Ecke Frank-
fiirter Straße tin-d Bären-Straße wurde ein Rad-
fahrer von einem Lastkraftiwagen mit Anhänger
überfahren und getötet.

Datenmüll iei riiiiiiiiiiiiekiiiiiiiiir
Qlusgobeorl: Breslau-ärielern.

firieleru, 11. Oktober. Maritimssubpolare Kaltliifts
inassen haben Schlesien allgemein Temperatur-Rück-
gang gebracht. Da Die Luftmassen abfinken unD Die
Föhnivitterung sich verstärkt, hat sich aiifheiteriides
Wetter eingestellt. Die Niederschläge sind allgemein
nur gering. Das Wetter ist einer raschen Veränderung
unterworfen.

Aussichten bis Sonnabendabend: Bei südwestlichem
Winde wolkiges, etwas milderes Wetter, stellenweise
Regen wahrscheinlich.
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. ,Mei-n (Soll, fie kennen sich und find so ver-
traut miteinander, was soll denn das heißen, daß
er mich da nebenher auch noch mit seiner Liebenss
würsdisgskseit beehrt?’

Jlse ist vollständig erschüttert, verzweifelt so-
gar, aber bald hast sie sich wieDergefunDen.

Kein Wunder, daß sie ihm be ser gefällst als
ich. Aber wie herzlich sind sie miteinsandert Wie

Da hat erlang-e muß er sie schon liebhaibeni

Stadt llllll chit Slllllitililiilt
Herbsteiitlaflniigeii bei der Erbringen.
Großer Zapfenslreich im Hofe der Jnfanierie-

kaserne

Im hofe der Infanterie-Kaserne war gestern
abend das 3. sBataillon Des Infant-erie-Regiments
Schweidnitz anliißlich der herbstentlassungen zum
Großen Zapfenstreich angetreten. Tausende von
Menschen umsäumten den weiten Platz, um Zeu-
gen des immer wieder eindrucksvollen militärischen
Schauspiels zu fein. Vertreter aller politischen
Berbände, Oberbürgermeister Trzeciak und Bür-
germeister Scher nahmen als Ehrengäste am
Zapfenstreich teil. Über den mondhellen weißen
Platz leuchteten die loderiiden Fackeln. Nachdem
der sBataillonsl’ommanDeur, Oberstleutnant R e cf e,
Die Meldung entgegengenommen hatte, begann
der Zapfenstreich mit dem Kriegsmarsch aus
»Rienzi« von Richard Wagner. Es folgten unter
der Leitung von Musikmeister Engel die Dauer:
tiire »Wallensteins Lager«, Der »Fridericus-Rex-
Marsch« und der Marsch »Mein Regiment, mein
heiniatland«. Der Große Zapfenstreich mit Gebet
beendete die eindrucksvolle Feier, die ein starker
Beweis für die innere Verbundenheit zwischen
Wehrmsacht und Volk war. beut vormittag nahm
der sBataillonstommanbeur auf Dem hofe der In-
fanteriekaserne noch eine Parade ab. Bei dieser
Gelegenheit richtete er auch eine Aiisprache an die
Truppe.

: Von der Hans Schaum-Schule. Durch den
Abgang der Lehrer Bratke und Eoiirad sind zwei
Lehrerstelleii frei geworben. Die Regierung in
Breslau ernannte Die bisherigen hilfslehrer N e u-
g e b a u e r von der hans Schemm-·Schule in
Schweidnitz und Steiiier aus Groß-Tinz bei
Breslaii zu Vertretern. Der bisherige Schulamts-
bewerber G r o e g e r aus Schweidiiiß wurde zum
hilfslehrer an der hans Schemm-Schule ernannt.
Die endgültige Besetzung der freigewordeneii
Lehrerstellen ist zu einem späteren Zeitpunkte zu
erwarten.  =- Der größte Schweidnilzer Betrieb vorbild-
lich in der Unterstützung des Winterhilfsiverks.
Die Gefolgschaft der heliowatt-Werke, Elektrizi-
täts-Aktiengesellschaft, Werk Schsweidniß, hat be-
schlossen, dem Winterhilfswerk uionatlich einen
Betrag zuzuführen, der über 50 v. f). höher ift, als
er sich nach den Richtsätzen für den Erwerb der
Winterhilfsabzeichen ergeben wiirDe. Ein erster
Teilbetrag von 750 RM. für den Monat Oktober
ist bereits überwiesen worden.

z: Vom Wocheiiiuarkt. Das Angebot an Gie-
fl.iigel, Pilzen, Obst nnd Genisüse war heute sehr
reichlich. Auf dem Gefliigelniarkt gab es vor-
wiegend Rebihüihner und Fasane, daneben auch
Gänse und Tauben. Pilze gab es für 30 und
40 Pfg. je Liter in allen Sorten. Nur auf Denn
Buttermarkt war die Ware knapp und schnell ver-
griffen. Auf dem Obstmarkt gab es Walnüsse
50 Pfg., Birnen 10 bis 30 Pfg., Äpfel 10 bis
40 Pfg., Pflaimien 85 Pfg., Wein 25 Pfg. Für
Tom-aten zahlte man 15 Pfg. für das Pfund. Der
Gemiiseniartt bot: gclfnittbohnen 25 Pfg., Wach-
lisohnsen 39 Pfg., Salat 5 Pfg., Weißkraut zwei
Pfunid 15 Pfg., Blumenkoihl 20 bis 40 Pfg., Blau-
kraiit unD Welschkraut 15 Pfg., Spinat 15 Pfg.,
Oberriisben 15 Pfg., Mohrrüben, Radieschen und
Nettiche 10 Pfli. —- Die Butter- unD Eierpreise
waren unverändert.

.: Diebstähle (Polizeibericht). Im Laufe der
lebten 8 bis 10 Tage wurden aus einem ver- an der Vreslauerschlossenen Werkstattranme

 m

Du Maria?

mich neu-lich doch belogen, als er fagte, er hätte
noch kein Mädel so gern gehabt wie mich. So
sind die Männer —- unD unsereiner fällst darauf
rein. Gut, daß er nicht weiß, wer ich bin, und
meinetwegen kann ihn Maria gern haben. Jch
lege ihr nichts in Den Wegl«

« Irgend etwas zwickt sie im Augen-winkel, mit
spitzen Fingern wischt sie es fort.

,Mein himmel, ich werde ihn doch nicht gar
Iieblhaiben, diesen — dies-en Reißleder, diese Be-
kanntschaft von der Landstraßei Ich, Ilse von
Wiss-»i) Unsiuni So etwas gibt’s nicht. Aber
die Fahrten mit Willimanns Auto zur Gom-
niaistiiksstunde »in Rudowen muß ich aufgeben.
Schade, das kostet neun zwei Mark füsnsizig Pfen-
nig Eisenbahrilbilleit. Aber iinimer besser, als sich
mit einem Jnspektor treffen, Der mit zwei Mä-
dels zugleich anb-a-iidelit. Pfui, Spinnel' —

Gut, daß man sich mit einem noch weh
tuenden bergen in ordentliche Wut steigern unD
sich so an seiner eigen-en Bosheit stärken kann.

hoffentlich hält dieser angenehme Zustand
recht lange vor.

Fünftes Kapitet.

Auf der Terrasse von Schloß Reichsleeden ist
oer Teetisch gedeckt. Zierlsiche Tasseu, blitzendes
Silber auf hellfarsbiger Leinendecke, Don Der sich
Kristaiiteiiek mit Geoäck wenn abheben. Eins
großer. bunter Schirm über Dem Platz ift etwas

 

zur Seite geschoben, wo er mehr als koketter
Hintergrund wirft, Denn Die Nachmiisttagssonne
an diesem noch etwas frisch-en Masitaig läßt man
sich ganz gern gefallen. —

»Wie herrlich der Flieder dusfteti«
Gedanken-voll rührt Frau ooii Maltin in ihrer

Tasse. Sie liebt diese Jahreszeit und all die
junge frische leiiitenspracht ganz besonders, liebst
überhaupt ihr »R·eichsleeden«, das ihr danik der
Güte ihres zweiten Mannes nun wieder ganz zu
eigen gehört und einst ihres Jiungen Eigentum
f. wird. Und vielleicht auch das ihrer kleinen
verschollenen Ina. -

Dies letzter-e denkt sie nur, aber sie sprichst es
nicht aus. Sie weiß, ishr Man-n liebt es nicht,
wenn sie davon reDet. Vor allem auch, sie liest
in feinen Mienen und in feinen so selbstverständ-
lich zustimimenden Worten dann immer etwas,
das an die Beruhigung einer Kranken erinnert,
Die man nicht aufregen will. Und sie ist doch nicht
krank, ist auch nicht geistessgesstört. Nicht mail be-
sonders aufgeregt isst fiel Sie weiß es doch nur
ganz r’cher, daß sie das verlorene Kind wieder-
sehen w·i-rd, ihr süßes, kleines Mädelchen mit den
goldenen Lock-en — ach, sie wir-d es ja unter
Tausenden heraus-kennen Wie das nach so
langer Zeit geschehen kann, darüber macht sie
sich kein-e Gedanken —

ist«-zückt sieht Der Freiherr von Maltin auf
seine schöne Frau-. Es isst doch gut und richtig
gewefen, daß er sie ihren Sorgen und Unruhen
entrissen unD ihr die einzig zu ihr passende hei-
mat erhalten hat. Der dumme Jung-e, der
Manfred, der vorläufig noch recht kindisch trotzte
weg-en dieser zweiten heirat feiner Mutter,
würde sich ja schließlich auch beruht-gen, wenn er
mal wieder nach Reichsleeden kommt und i'e
harmonie des Familienlebens hier und in dem
angrenzenden Zehdenow sieht. —

»Die Po-sttsasche, herr Baroni«
»F·amos — gib her, Paull«
Er sucht nach dem Schlüffel, putzt das Mo-

nokel und macht sich daran, den Inhalt Der dick-
bausschigen Tasche szu lichten, was er ersichtlich
mit einem gewissen behaglichen Stolz tut. 

 

 

Straße von einem halbferttgen Kraftrade die
Räder abgenommen und gestohlen. Die Räder
haben neue Schläuche unD Decken. — Jn der
Nacht zum 1.0. Oktober wurden aus einem Garten
an der Moltkestraße zwei weiße Kopsktsfenbeztige,
ein blaues Kinderkleidrhem vier Paar Damen-
striiinpfe, ein Paar Kinderstrümpse, 6 Paar
Herrensocken, ein rosasarbener Kiiiderfchlasanzug,
ein weißer Kindersrhlafsack, ein Kinderschlüpfer
(rosasarbeii), vier Mullwindeln und zwei bunte
Tücher gestohlen. «

. Pferdevoruiusteriing. Jim Kreise Schwerd-
irrt; wird die Pferdevsormsiisterung vom 23. Oktober
bis .23. November vorgenommen. Der Meiste-
rungspliin wird im Asmtlichen Kreisblatt ver-
foentlicht.

= Ludwinsdorf. Von der Schule. An
Die Stelle des in Den Ruhestansd getretenen Kan-
tors Scliloßske ist Lehrer Hartmaun berufen
worden. Die zweite Lohrerstelle hat am 1. Oktober
Lehrer Loreuz aus Oels übernommen.

b. Groß-Wierau. Dem Leben ein Ziel
gesetzt. Die junge Frau Elfriede Fi. machte
dem Leben gewaltsam ein Ende. Der Grund zur
Tat dürfte Schwermut sein.

z: sileinsWieram Die goldene Hoch-
zeit feiern heute der frühere Nachtwächter und
istemeindediener August Schober unD Ehefran
Betria 18 Jahre war er als Gemeiiidediener
a ig.

Siephanshaiii. D i e S i l b erih o ch z e it
feierten Lehrer Georg Englich und (Ehefrau.

fErauenhain. Die Silberhochzeit feiern
heute (Freitag) Stelleiiauszügler August Fiebig und
(Ehefrau.
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tin Dublin.
fc. Gluhrau. (Ertrunten. In Rützen stürzte

die 13 jährige Tochter des Maiirers Schäufel in
die Bartsch, als sie am Ufer stand und plötzlich
einen Krämpfeansall erlitt. Da hilfe nicht zur
Stelle war, ertrank das Kind.

Leuthcii.Siegesgöttin vom Sturm
b eschä d i g t. Zur Erinnerung an die Schlacht
von Leutlien ragt auf dem Schönberge bei Groß-
Heidiui, umgeben von alten Kiefern, eine schlanke,
28 Meter hohe Granitsäiile, gekrönt mit der Sie-
gesgiittiih empor. Von dieser Figur ist —- wahr-
scheinlich durch den heftigen Sturm —- der rechte
Arm abgebrochen. Die Siegessäule —- iiicht zu
ver-wechseln mit dem Altardeukmal bei Leiithen —-
wurde am 5. Dezember 1.857 geweiht. Sie ist eine
Stiftung der Offiziere des ehemaligen VI. Armee-
korps. Der Leuthener Schlachtfeldverein ist be-
reits an den Neninarkter Landrat mit der Bitte
herangetreten, die Viktoria gelegentlich ihrer Jn-
standsetzuug auch erneut vergolden zu lassen, da-
mit sie sich im nächsten Jahre am 150. Todestage
Friedrichs des Großen wie-der in alter Schönheit
zeigt.

** Jieumarft. Die goldene Hochzeit
begehen am 12. D. Mis. Tisch-lermeister Oswald
Wüstehube unD (Ehefrau.

fc.3ranlenflein. Lokomotive entgleist.
Nach dem Verlassen des Bahnhofes Frankenstein
entgleiste am Dienstag die Lokomotive der Fran-
kenstein-Münsterberg-—-Nimptscher Kreisbahn auf
der Strecke Fraukenstein———Silherberg. Die Ur-
sach der Entgleisung ist noch nicht aufgeklärt. Die
Fahrgäste des Zuges haben mit Postkraftwagen
die Reise fortsetzen können. Personen sind nicht
zu Schaden gekommen.

fc. Waldeiiburg. D e r ne ne sO b e r b ü r g e r-
m e ister. Wie berichtet, ift Der bisherige Ober-
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gut und schnell radissahrenden Stalljungen auch
Nachmittagspoist hat. Und das heißt was auf
dein Lan-d in hinterpomimerm wo man so ziem-
lich von der Welt abgeschlossen ist.

Nun sind Postsachen ja auch nicht immer
Freuden-spenden Steuerforderungen, Rechnun-
gen und derlei steck-en auch Darin. heut-e aber
scheint es, als ob ein guter Stern gewaltet hat.
Ein ganzer Packen bunt und amiisant aus-
seheiider Privatbriefe und Ansichtskarten kommt
heraus, von denen er seiner Frau die an sie
adressierten über den Tisch zuschiebt. Eine Weite
hört man nichts wie Das Brodeln des silbernen
Sasmsowars auf dem Tisch und dass Piepen zweier
Spatzen, die die heruntergefallenen Kuchenskrüsinel
aufpicken und bei der Teilung in Streit geraten
finD. Dann aber kommt plötzlich ein aibgruincdi
tiefer Seufzer aus feiner Gattin Munde. und mit
einem ärgerlichen: ,,Lies dies bloß, Rudolfl«
flattert ein Briefblsatt zu ihm hin-über.

»Von wem Denn?“
»Ach, nur aus Birkenfelde

Birkeni«
„hoffentlich hat Der Mosjö Manfred da nicht

was ausgefreffenl“

,,Lies nuri Oder besser, ich werde Dir die
Stelle vorlesen, Friede schreibt immer so viel,
was Dich doch nicht interessierti«

»Das weiß der Kuckucki«
,,t«)ast Du was gegen Fried-e, Nudosllf?«
»Ach, nichts weiter, als daß sie nur zu sehr

voller Familien-klatsch.uiid Senfationen ftecltl
Aiber nun lies nur, ich befinde mich schon wie aus
dem bekannten glühenden Rost in der Falter-
kammer l ”

Ein neuer abgrundtiefer Seufzer —- Iiia von
Maltin üiberfliegt flüchtig den Anfang des
Briefes und liest dann laut:

»Wenn Du mich nun nach Deinem Jungen
fragst, liebste Jna, so msuß ich Dir leider schreiben,
daß »ich seit etwa Mitte April in lebhafter Sorge
um ihn bin. Er, der sonist bis aufs äußerste
pflichtgetreu und arbeitsfreudig war, steckt seit-
dem unverkennbar in einer Liebesaffäre, die ihn
für alles andere uninteressiert und unfähig macht.

von Friede

  Ist doch Reichsleedeu eins der wenigen Güter
im Kreis-, Das dausk sein« Initiative ims- hmy

Leider handelt es fich dabei nicht etwa um eins
· . . n k»s«· »».« ..’·««i. I--

'.'‚A‘

bürgermeister der Stadt Lüdenscheid MeWenJY
Dir-. Schneider, als Oberbürgermeister der Stab-is
Wasldenburg berufen. Ost-. Schneider ist 42 Jaih
alt. Er stammt aus gJiieD-ermöllrich bei Kassel. Ji
seinem Heimatort besuchte er die Volksschule. Er
erwavb im Weltkriege das Eiserne Kreuz 2. Klasse
unD murDe zweimal verwundet. Jn den Jahren
191.6 bis 1919 war er als oberer Militäribeasmter
tätig. Jn der frei-en Seit, Die ihm neben feinem
Beruf blieb, bereitete er sich auf die Einjährigens
und Reifeprüfiing vor. Er bestand beide Prüf-un-
gen, Jm Jahre 1919 begann er mit dem Studium
der Rechts- unid Staatswisseuschaften, 1921 bestand
er das Refereudars unD das juristische Doktor-
era«i-neii. Nachdem er 192l das Assessorerasmen ab-
gelegt hatte iiuld ein Jahr Darauf Bürgermeister
von Wellenberg geworden war, wurde er im Jahre
1930 amn Oberbürgermeister der Stadt Liiidens
scheid gewählt und nunmehr nach Waldenburg be-
rufen. -

=r‚ Janernig. Das goldene Ehejubis
läum können am Sonnabend der Erbhofbauer
Wilhelm hartwich und Ehefrau Ehristiane, geb.
hoffmann, feiern. 8'). bekleidet das Amt des
Ortsbauernfiihrers.

-r. Wüslewaliersdorf G old e n e h o chize i t.
Freitag können der frühere Fabrikpförtner her-
mann hertel und Ehefrau Die goldene hochzeit
feiern. Über 50 Jahre stand der 72jiihrige Jubel-
bräiitigam im Dienst der Firan Websky, hart-
mann unD Wiesen. —- Verhaftet wurde der
Arbeiter W. Sch. in Niedergrimd wegen staats-
feindlichen Verhaltens. Sch. soll sich für die ver-
botene Vereinigung der Bibelforschier betätigt
haben.

-r. Wiistewaltersdorf. Die diamantene
Hochzeit feiern am Sonntag Kleiurentner
Rudolvh unD Ehefrau . Herr Rudolph» ist 86
und Frau Rudoltih 82 Jahre alt. Beide sind
noch gesund und rüstig.

-r. Wüslewaliersdorf. Die alte hänge
v e r s ch w i u D et. Wegen Des Gleiserweiterungs-
baues der Kleinbahn muß ein am Bahndamm
stehendes Gebäude aus alter Zeit abgebrochen
werden. Es ist die mehrere Stockwerke hohe
Warentrockeiihänge. Die Hänge stammt noch aus
der Bliitezeit der Textilkleinlietriebe.

dr. Göhlenau. Schwierigkeiten auf

dem Absatziuarkt zwangen die Bleichs- und

Appreturanstalt der Brüder Walzel, deren haupt-

betrieb sich in der Deutfchbühmifchzen Grenz-

gemeinde halbstadt befindet. zur Stillegung. Es

sind Verhandlungen im Gange, um eine ander-

weitige Verwendung der«Fabrikanlagen zu er-

möglichen.

.* Inner. »Seesalz gegen Rheumas
tisinus«. Unter dem Vormund von der Lei-
hma Der in Lieguitz weileiideii Wandernusstellmig
,,Kam«tif dem Krebs« beauftragt zu sein. Personen
aufzufinden unD »aiifzukläreu«, hat ein unbekann-
ter Mann eine Frau erheblich geschädigt. Er ver-
kaufte ihr für ilir Rheumaleiden eine halbe Glas-
dpse eines ,,.Seilmitt-els« für 3,25 RM. Wie in
einer Apotheke festgestellt wurde, besteht das an-
gebliche Heilmittel nur aus Seefalz im Höchst-
werte vosn 10 bis 15 Zipf. Der Betrüger ist 38
bis 40 Jahre alt, ungefähr 1,7() Meter groß,
schlank, hat dunkles Haar, breites, rundes Gesicht,
breite, »ein-gezogene Hakennase und auffallend
breite Fuigeriiägel, die vorn über die Spitzen ge-
bogen Waren. Bekleidet war der 1.inhekannte mit
graue-m Anzug, schwarzem Mantel, braunen Schuhen und hellgrauem, eingebogeneui Hut.
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gutem hause, wogegen man schließlich nicht ssos
viel haben könnte, sondern um eine Liais-on, di-
Eiich sicher eines Tages Ärger machen kann.

‚Dauer nicht nur in feinem Dienst absolut
gleichgültig »und zerstreut ist, sondern jede Gele-
genheit benutzt diesem zu entwischen und zu Den
sonderbarsten Tageszeiten nach dem recht weil
entfernten Friedrichs-berg zu fahren, nahm ich
ganz richtig an, daß er dort mit der betreffen-
den Duslzinea zusammentrifft, und beauftragte
Die Näthern, meine einstige Wirtscha-fterin, weißi
Du, Die absolut treu unD diskret ist, Die Siche
doch mal zu ergrunDen. Ihre Berichte sind nun
zwar noch etwas verworren, doch weiß sie — und
das auch wieder durch eigene diskrete Freunde
-— fch-ou ziemlich genau, daß es sich um eine Per-
son. handelt, die mit einem Auto und nur be-
gleitet von dem Ehauffeur, Margarine und son-
stigße Lebensmittel ausführt. Mit der soll er sich
au er
Friedrichsberg sogar in einem ganz obsskusren
Lokal, dem Schwarzen Dchfen',
treffen, wo fie ftunDenlang sitzen und trinken und
Zigaretten rauchen. Auch behauptet die Näthern,
fie. hatte es als sicher gehört, er wolle Die Pers-ou
heiraten.

Dem fa-ft täglichen Beissamiiiensein in

in Rudowsen

Liebe Ina, es ift mir sehr peinlich, Dir Dies ·
alles zu berichten, den-n ich weiß, daß {ihr über
so. etwas genau so denkt wie wir.
mir sogar das herz, Dir, Die fchon soviel Schwe-
res erlebt hat, auch noch diesen Schlag zu ver-
setze-m Aber das wäre eine schlechte Freundschaft,
die nicht auch Trauriges mit ihren Lieben zu
tragen wüßte.
Pflicht, Dir alles nach bestem Wissen und Ge-
wissen mitzuteilen, und überlasse es Dir und
Deinem
treffen unD zu retten, was noch zu retten ift. Daß
wir Euch mit Rat und Tat zur Seite stehen und
Euren Kummer mit Euch teilen, wißt Ihr ja -—”

Es bedrückt

So halt-e ich es den-u für »meine

lieben Mann, Eure Dispositionen zu

Frau von Maltin hält inne und sieht ihr-en
Mann fragend an.

,,Ko«nimt noch was, angehen?" fragte er
ängstlich.

»Nur noch ein paar Rezepte über Mai-me-
laideeiniksocheii l"

5m6.ⱥrab1mn folatif



Teilung Der lmlenmen"bei?iifib'lßiinermmmnnner.”_

fc. Ober-Schreiberljau, 11. Oktober.

Die« Mitglieder des Vereins von Gas- und
Wassersuchmännern Schlesiens und der Lausitz
kamen in Ober-Schreiberhau zur 67. Jahreshaupt-
versammlung zusammen. Eine Sitzung der Werk-
leitergruppe des Vereins leitete die Tagung ein.
Der Geschäftsführer des deutschen Vereins von
Gas- und Wasserfachmännern e. V» Berlin, Di-
plom-Jngenieur zur Nedden, sprach über ,,Fragen
des Gas- und Wasserfaches«, Direktor Baumann,
Breslau, über ,,Stadtgas als Trseibstoff und Gas-
tankstellen«. Am Sonnabend vormittag fand die
haiiptsitzung statt. Der Vorsitzende des Vereins-
Gaswerksdirektor Dr.-Jng. Winterer, Beuthen
OS., erstattete den Jahresbericht über die Ver-
eiiisarbeit. Es folgten mehrere Vorträge aus dem
Gebiet-e des Gas- und Wassersuches. Einleitend
sprach Direktor Hartmanm Breslau, über „_ßiele
derzgemeindlichen Energieversorgung«. Er ver-
stand es, in anschaulicher Weise die große Bedeu-
tiing der gemeindlichen Energiewirtschaft heraus-
ziiarbeiten und auf Die unbedingte Notwendigkeit
des friedlichen Ausgleichs im Kampfe der beiden

Energiearten Gas und Elektrizität hinzuweisen
Der nächst-e Vortrag ,,thische Untersuchungen

von Strömiingen im Innern von Flussigkeiten,
insbesondere mit hilfe der Kinematographie",·ge-
halten von Professor Dr.-Jng. E. h. Schulze-Pillot
von der Technischen Hochschule Danzig, gab Ein-

blick in die Arbeitsweise der wirtschaftlichen For-

schung. Direktor Ferbers aus hirschsberg sprach
über »Die Verkokiing der Steinkohle bei niedrigen

Temperaturen«, Dipl.-Jng. Lüdke-Berlin uber die

,,Energieversorgung im Stadterweiterungsgebiet ,

Regierungs- und Baurat a. D» Direktor Dr.-Jag.
Giese, Neisse, und Stadtoberchemiker Dr. Austen,

s‚Breslau, über ,,Neue Rohrverbindungen im Stra-

ßenrohrnetz« und ,,Ehemiset:.e Einwirkung des
Wassers und ihre Auswirkung auf Wasser-
leitungsrohre und ihre Dichtungen”.

O t

Gedenttaiel am hoilntgelegeiieii Gmnlluuu.
Hirschlierg, 11. Oktober.

Der Haaptvorstansd des iltiesengebirgsvereias
hat mit Genehmigung der jetzigen Besitzer des
einstigeii Schulhaases in F o r st l a n g w a s se r
für den dort einst wirkenden Sichiillehrer H e in -
r ich L i-e b i g an der Giebelwaad des Hauses eine
Gedeaktafel folgenden Inhalts anbringen Iaffen:

»Ja diesem ehemaligen höchstgelegenen
Schulhaufe Preufzeiis lebte nnd wirkte der
Lehrer Heinrich Liebig vom 1. 4. 1871 bis 30. 9.
1010, ein treuer Freund unserer Berge und
ihrer Pflanzeniwelt Der Riesengebirgsverein.«
Lehrer Liekbig war am Eil-. Dezember 1841 in

Wolfshau geboren. Mit reichlich 20 Iahren trat
er »das Amt als Schulleihrer in dem kleinen Ge-
birgsdorf Forstlangwasser an. Vor gerade 25
Jahren trat er nach fast 40jäshriger Tätigkeit m
den wohlverdienten Ruhestand. Mit Dem Schei-
den Liesbigs ging die Schule, die als höchst-
gelegenste Preußsens sich in reichlich 900 Meter
Höhe befand, ein. Lisebig hatte im Durchschnitt
nur 3 bis 4 Kinder zu unterrichten; feine eigenen
Kinder stellten mitunter die Hauptbesncherzahl.

·Weit über Schlessiens Grenzen hinaus war
Liebig als Botaniker bekannt. Ja feinem
Schulhaasgarten hatte er nicht nur die Pflanzen
sdes Riefengebirges, sondern auch die der Alpen-
flora .angepslanzt. Sein schmucker Garten galt
weit und breit als eine Sehenswürdigkeit.
F e d o r S o m m e r hat in seine-m Roman »Ernst
Reiland« die Schii«lstu·-be, den Alpengarten und die
Liebe Liebigs zur alpinen Flora bekanntlich
fchriftstellerifch verwertet. Seine letzten Lebens-
jahre verbrachte Liebig in H-irschberg, wo er am
18. Mai 1912 staub.

«- s

""' Hirschberg. Eine Schutzhiitte in den
Schneegruben. Die drei Schiieegrnben im
Riesengebirge sinsd zu Naturschutzgeibieten erklärt
worden. Um nun die Durchführung der Bestim-
mungen. Die für Naturschiitzgebiete Geltungl haben,
zu sichern, hat man im letzten Sommer einen
Wächter für die Schneegrubeii angestellt. Die An-·
regsung hierzu hatte in erster Reihe der Natur-
forscher uad Schriftstseller Wilhelm Bölsche in
Schreiberhau gegeben. Für diesen Wächter in der
Schneegrube mußte natürlich auch ein-e Schutz-
hütte gebaut werden. Dies ist nun geschehen und
die einfache aus Holz errichtete Hütte paßt sich
ganz dem Landschaftssbilde an. Die Kosten für die
Bezahlung des Wächters und die Errichtung der
Hütte halben Staat, Provinz, Kreis und vor allem
der Riesengebirgsverein getragen. Aus einer frei-
willigen Sammlung der Ortsgrsuppen des RGV
sind bisher allein über 600 Mark für diesen
Zweck eingekommen. Wie notwendig die An-
stelliing des Wächters war, bsewies der starke Be-
such der Schneegruben in diesem Sommer. In
der Zeit vom 1. Iulsi bis 15. September wurden
allein 2834 Besucher der Schneegrusben festgestellt.
Reben Geologen, Botanikern nnd Raturfreunden
sind es vor allem Kletterer. Dies ist jetzt per.
boten, denn die Naturschiitzgebiete diirsea nur auf
den vorhandenen Wegen betreten werden.

dr. Landeshul. Raubüberfall. Auf einer
Erholungsfahrt nach dem Rheinland wurde der
Friseur Willi Weihraiich aus Landeshut, als er
sich von seiner Reisegesellschaft auf turae Zeit ge-
trennt hatte, von einem Banditen angefallen,
schwer verletzt und seine-r Barschaft beraubt. Der
Straßenräiiber konnte von der Kriminalpolizei
ermittelt und verhaftet werden.

sc. Gürlitz. Auf der Straße tödlich
ver.unglückt. Aus der Landstraße zwischen
Sohrneundorf und Hennersdorf befand sich der  Rohrmeiister Herschel vom Gaswerk Görlitz mit

Schweidiiilier Schwurgericht «
Versuchtes VerbreclLieili1 gegen das werdende

e en.

Vor dem Schwurgericht hatte sich gestern eine
Frau, Elfriede G., aus Reicheiibach wegen Ver-
brechen?» gegen das werdende Leben zu verant-
worten. Die Verhandlung, die unter Ausschluß
der Offentlichkeit geführt wurde, zeigte wieder-
wie notwendig der staatliche Schutz des Mutter-
tunis im Interesse der Lebensfähigkeit unseres
Volkskörpers ift. Strenge Bestrafung haben alle
zu erwarten, die sich gegen den § 218 des Straf-
gesetzbuches vergehen. Auf der anderen Seite
wird aber auch in der werdend-en Mutter das Per-
aatwortungsbewußtsein gegenüber dein Leb-ea-
das sie unt-er dein Herzen trägt, gestärkt werden
müssen, denn auch diese Verhandlung bewies
wieder, daß sträflicher Leichtsinn und unvermit-
wortliche Gleichgültigkeit die Frauen in die Arme
jener Verbrecher am Volksleben treiben. Elfriede
G. soll sich in zwei Fällen der Abtreibuag schuldig
gemacht haben. Sie bestritt das und versuchte sich
damit zu verteidigen, daß sie nur völlig harmlose
Mittel angewandt halbe, um Störungen bei den
betreffenden Frauen zu beseitigen. Daß es sich
aber tatsächlich um Abtreibungssversuche gehandelt
hat, bewies der Umstand, daß sich Frau G. erheb-
liche Beträge für ihre Bemühungen zahlen ließ.
Die Beweisaufnahiue gestaltete sich insofern recht
schwierig, weil die Zeugen sich heut stark zurück-
haltend äiiszerteii. Der Vorsitzenidse nnd der Staats-
anwalt mußten sie ernstlich und wiederholt auf die
Wahrheitspslicht aufmerksam machen. Die polizei-
lichen Protokolle ergaben ein viel umfasseiideres
Bild, als die heutige Verhandlung, so dasz oft
genug der Verdacht nahe lag, Die Zeug-en lassen
es auf einen Meineid ankommen. Erst als ihre
Aussagen auch heut protokolliert wurden, gelang
es, ein etwas klareres Bild über die Vorgänge zu
gewinnen. Immerhin konnte der Angeklagten
nur versuchte Abtreibung in zwei Fällen nach-
gewiesen werden. Das Gericht erkannte deshalb
gegen sie auf neun Monate Gefängnis. Der
Staatsanwalt hatte 1% Iahr Znchthaus, 3 Iahre
Ehrverlust, Stelliing unter Polizeianfsicht iiad
sofortige Verhaftung beantragt. Ebenso hatte er
gegen zwei Zeiigiiinsen Haftantrag wegen Mein-
eiidsverdaschts gestellt.

Jiii Gerichtssaal verhaftet.

Das Schweidnitzer Schwurgericht fah sich in
der gestrigen Sitzung veranlaßt, einmal mit aller
Entschiedenheit gegen eine Frau vorzugehen, die
in einem Unterhaltsprozesz einen Meineid ge-
schsworen hat. Es handelt sich um die jetzt vier-
ehelichte Frau Irimgard Martin geb. Engel aus
Freiburg, die vom Sclavurgericht zu einein Iaihr
Zuchthaus und drei Iahren Ehrverlust verurteilt
wurde. Das Schwurgericht beschloß ferner, Die
Angeklagte sofort in Haft zu nehmen. In der
Begründung führte der Vorsitzende u. a. aus, daß
es sich im Verlaiife der Schwurgerichtsperiode ge-
zeigt hab-e, wie wenig ernst der Eitd genommen
werde. Um die Osfentlichkeit mit aller Deutlich-
keit auf die Heiligkeit des Eides aufmerksan zu
machen and sie vor leichtsinnisgen oder gar vorsätz-
licheii Eidesverletzungsen abzuschrecken, müsse ein-
mal entschieden durchgegriffen werden.

Der Meineid, den die Angeklagte vor dem
Lan-dgericht in Schweidsnitz geleistet hat, ist um so
schwerer zu derart-eilen, als die Rechte des Kindes
durch die walhrheitsgemsäszie Beantwortung der
vom Richter vorgelegten Fragen nicht angegriffen
worden wären. Frau Martin hatte am 18. Juni
1934, als sie noch nicht verheiratet war, einem

 - herum.

Alls llklll thllillliilllli
Kinde das Leben geschenkt. Als Vater nahm fise
einen gewiss-en Sch. in Anspruch Der unterhalts-
poozesz des unehelichen Kindes gegen Sch. endete
in erster Instanz mit der Veriirteilunsg des Sch.
zur Zahlung einer vierteljäjhrlichen Rente von 84
Mark. Gegen dieses Urteil legte Sch. Berufung
ein, über die das Landgericht in Schweidnitz ver-
handelt-e. Bei der Vernehmung der Martin legte
das Gericht großen Wert auf Die Feststellung, ob
die Angeklagte auch außerhalb und besonders vor
der gesetzlichen Empfängniszeit bereits Beziehun-
gen zu Männern unterhalten hatte. Selbst wenn
die Martin diese Frage wahrheitsgeinäß bejaht
hätte, wäre mit der Veriirteiliiiig des in Aiifpruch
genommenen Sch. zur Zahlung der Reiite zu rech-
nen gewesen. Die Angeklagte bestritt aber ent-
schieden usnd entgegen der Wahrheit, daß sie vor-
her mit einein Manne zu tun gehabt hätte. Sch.
hatte bestimmte Anhaltspunkte Dafür, daß diese
Aussage falsch war. Er erstattete Meineidsanzeige
und Die Verhandlung vor dem Schwurgericht er-
gab mit aller nur wüiischenswerten Klarheit, daß
die Angeklagte bewußt und vorsätzlich in drei
Punkten die Unwahrheit gesagt hat. Der Staats-
anwalt hatte gegen die Angeklagte zwei Iashre
Zaichtbaus und fünf Iahre Ehrverlust beantragt.
Das Gericht billigte aber der Angeklagten noch
die Milderungsgründe aus § 157 Strafgesetz-
buch an.

' Schweidnitzer Schöllengeriihi.
Sitzung vom 10. Oktober.

Ein fünfzehnsiihrigcs Mädchen entführt. Im
Jahre 1932 lernte der 23jiihrige Mar G. aus Kon-
mit}, Kreis Treb«iiitz, früher Langeiiöls, die damals
15jäihrige Elfriede E aus Groß-Tinz kennen. Es
kam zwischen den beiden zu näherem Verkehr. Als
das Mädchen in Klein-Tuch eine Stellung fand,
wollte G. sie auch besuchen. Hinderlich waren die
Eiseirstangem die sich vor den Fenstern des Schlaf-
raiiinies der E. befanden. G. verschaffte sich aber
dadurch Zugang, daß er die Eisenstaiigeii aus-
einanderbog. Die Herrschaft des Mädchens kam
bald hinter das Treiben und verbat sich die nächt-
liche-n Besuche. E. veranlaßte darauf das Mädchen,
mit ihm zu gehen. Sie verließ ihre Stellung und
trieb sich mit Dem jungen Mann in der Gegend

In Iordanssmühl fand das Zigeuner-
leben ein Ende. Eine Verwandte erkannte die
15jährige E. Sie wurde festgenommen und den
Eltern zugeführt. Der Angeklagte war im
wesentlich-en gestäadig Nur mit Rücksicht darauf-
dasz das Mädchen bei der Entführung keinen er-
heblichen Widerstand geleistet hat, ließ der Richter
Milde walten unsd erkannte auf einen Monat Ge-
fängnis.

Verkehrsuufall fordert ein Menschenleben Am
4. Iuli d. I. fuhr Her-wann N. ans Boberröhrss
Dorf, Kreis Hirschberg, mit einein Lastkrasttvagen
vom Bahnhof Obser-Weistritz nach dem Sägewerk
Breitenhain Auf dem schmalen Zufahrtsweg
Mtch dein Sägewerk kam plötzlich eine l4jä:hrig«e
Schülerin mit dem Fahrrad hervor. Sie prallte
gegen den Wagen, wurde überfahren unid war auf
der Stelle tot. Da eine Schuld an dem Unfall
Dem N. nicht nachgewiesen werden konnte, kam das
Gericht zum Freispriich

Betrug und Unterfchlagung. Der Schirm-id-
uitzer Georg S» der bereits wegen Betrugs vor-
bestraft ist, hat im Mai und Iuni d. I. Gelder-
Die einem städtischen Werk gehörten, für persön-
lich-e Zwecke ausgegeben. In eine-m Geschäft
kaufte er eine Glasschale, ohne sie zu bezahlen-
iind in ein-er Gastwirtschaft blieb er eine Zeche schuldig, die heute noch beglichen wer-den soll. S-

lversnchre sich unter allen Umstandes hefcküsy
reden.· Es nutzte ihm aber nichts. Die Be,
weisaufnahine ergan seine Schuld Er wurd
wegen fortgesetzter Unterschlagung unid Betruge .·
in zwei Fällen zu einem Monat und aefbn man
Gefängnis verurteilt. - - "‘ « «

si- II

§ Sondergerichlsurleile gegen Bibelforscheii
und Staatsfeiiide. Das schlesische Sondergericht
hielt abermals in Waldenburg eine Sitzung ab:
Zunächst hatten sich wieder sechs Bibelforscheil
wegen verbotener Betätigung für diese Sekte an
verantrvorten. Während der Angeklagte Karl V.
aus Göhlenau mit einer Geldstrafe von 150 man.
Davontam, wurde Josef E. zu zwei Monaten,
Reiahold L. zu sechs Wochen und die (Ehefrau des
E. zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Diese
drei Angeklagten stammen aus Tannhausem
Richard heasel aus Rohnstock hatte seine Werde-«
tätigkeit für die sBibelforfchser dadurch erweitert,
daß er durch seine Erzählungen eine Beunruhi-
gung unter der Bevölkerung geschaffen hatte.
f). wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.
Unter dem Deckmantel als Bibelforsrhser hatte der
Angeklagte Wilhelm hanel aus Waldenburg-
Dittersbach eine Propaganda getrieben, Die kom-
inunistischsen Ideen entsproch. f). wurde zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen heim-
tüekischer Angriffe aus Staat und Partei wurde
Werner Sohn aus Schweidnitz zur Verant-
ivortuiig gezogen. J. hatte unwahre Gerüchte
über Reichsminister Dr. Goebbels verbreitet. Der
Angeklagte wollte zu seiner Verteidigung geltend
machen, daß er selbst an die Gerüchte nicht ge-
glaubt unD dieses auih zum Ausdruck gebracht
habe. Das Sondergerichst vertrat jedoch die Auf-
fasfung, dasz es die Pflicht des J. gewesen sei, als
Anhänger der Bewegung diesen Gerüchtea ent-
‘gegenautreten. Gegen J. wurde eine Gefängnis-
strafe von drei Monaten erkannt. Ja ähnlicher
Weise hatte sich Karl Mitschke aus Waldenburg
vergangen, Der eine Falschmeldung eines Aus-
landsblattes weiterverbreitet hatte. M. erhielt
ebenfalls eine Gefängnisstrafe von drei Monaten
auferlegt.

§ Gemeiner Tierquäler zu zwei Jahren Ge«
fängnis verurteilt. Vom Liegaitzer Schöffengei
richt .wurDe Der 32jährige, einmal vorbestraste
Rudolf Kretschmer aus Liegnitz wegen gemeiner
Tierquälerei zu zwei Jahren Gefängnis und 1000
Reichsniark Geldstrafe oder weiteren 100 Tagen
Gefängnis verurteilt. — K. wurde in der Nacht
zum 4. Oktober im Pferdestall einer Besitzung in
Wildschütz von Dem ßofbefitjer angetroffen und
vom Grundstück verwiesen. Am nächsten Morgen
mußte der Besitzer feststellen, daß ein Pferd sehr
unruhig war und die Futteraufnahine verwei-.
gerte. Der herbeigerufene Tierarzt stellte fest, daß
dem Pferd die Zunge an der Wurzel mit einem
Messer angeschnitten und losgerissea worden war.
Das Tier mußte sofort getötet werden. Der An-
geklagte, dessen Kleider Vlutspuren aufwiesen,
konnte in einer Wirtschaft in Wildfchiütz festge-o
nommen werden. Er hat nun die gerechte Strafe
für feine unmenschlich-e Roheit erhalten.

§ Gerüchteiiiaiher vor dein schlesifcheii Sonder-
gericht. Das schlesisihe Sondergericht tagte am
Donnerstag in Vreslau. Es verurteilte Den An-
geklagtcn Kurt Herrmann auss Strei)lit.i, Kreis
Ranislaii, wegen beinitüctischer Augriffe auf die
Regierung zu O Monaten Gefängnis. —- Der
zweite Fall betraf Den Angeklagien Max Neu-
maan aus Breslau, der gehässiae und betzerische
Äußerungen über leiteiide Persönlichkeiten des
Staates und der NSTAP machte, indem er in
einer öffentlichen Lesehalle ausliegende Zeitungen
mit iliandbenierkungen versah. Auch bat er sich
der Saibbeschädiguag durch Ausschneiden von Ar-
tikela auss diesen Zeitungen schuldig gemacht. Er
iourde zu 3 Monaten und einer Woche Gefängnis verurteilt. ·

.«·-.«--s.· ".r'‚. - .I « «- ...‚- . '. "‘". 'a I' I «dem Motorrad auf dem Heimweg von einer Dienst-
fahrt. Nachdem er einen Lastkrasstwagen überholt
hatte, verlor er die Gewalt über die Maschine; der
stürzte und geriet vor den Lastkraftiwagew der über
ihn hinlve-gfu'hr. Herschel wurde auf der Stelle
getötet.

sc. G«iirlitz. Tagung der schlesischen
Psh otograph en. Am 14. Oktober find-et in
Görlitz ein-e Tagsusng der schliesischien Photo-
gr-aph-en-Innuagen statt, die mit der Eröffnung
einer Asusstsellusng von Bild-ern verschiedener
Wiettbewerbe in Der Stadthalle eingeleitet wird.

« Bunzlau. Gewitter mit Hagel-
s ch l a g.. Am Dienstagaibend eiitliid sich über dem
Kreise ein Gewitter, das namentlich im Queisi
tale heftig tobte und großen Schaden angerichtet
hat. Der Regen, der teilweise wolkenbruchartig
niederging, war so stark mit Schloßen vermengt-
daß hier unid dort (namentlich in Der Gegend von
Siegersdorf bis Klitschidorf) die Felder aiissahen,
als ob sie mit Schnee bedeckt wären. In die
Maschinenräume der Pappenfabrik Wehrau
drangen Schlammassen ein. Der Betrieb mußte
stillgelegt wer-den- Vielfach wurden Fenster-
scheiben zerschlagen. In Rückeawaldau wurde der
Kichstall eines Besitzers überschwemmt Die
Feuerwehr mußte Hilfe leisten.

sc. Löwen. Jägerpech. Auf der Feldmark
Groß-Same schoß in der sllbenDDa’nunerung ein
Jagdpächter ein Tier, das er für einen Rebbock
bielt. Bald darauf muszte er feststellen, daß er die
hochtrageade Kuh eines Siedlers getroffen hatte-
die auf Den Feldern weidete. Das Tier mußte
sofort abgestorben werden. Man stellte dabei fest,
daß es in kurzer Zeit zwei Kälber geboren hätte.

fc. Treiffe. 83iähriger Mann er-
trunke n. Der seit vier Tagen vermißte Rent-
ner Paul Schöpe aus Neisse wurde als Leiche in
der Viele aufgefunden und geborgen. Man
nimmt an, daß der 83jährige Mann, Der häufig

l

 

am Wasser spazieren ging, durch einen Fehltritt
ins Wasser gefallen und ertrunken ift.

fc. Oppelu. Neue Kaferne der Be-
st i m m u n g ii b e r g e b e n. Unter großer An-
teilnahme der Bevölkerung wurde die neue Ka-
fern-e in Stefansshöh bei Oppeln der Bestimmung
übergeben. Die Anmarschstraßen waren festlich
geschmückt. Drei grosze Ehrenpforten grüßten die
einziehende Truppe, die blumengeschmiickt im Ort
eintraf. Die feierliche Übergabe begann mit dem
Abschreiten der Front durch den Artillerieführer
III, Generalmajor Koch. Vor dem K·asernenhof-
tor hatten sich die Ehrengäste versammelt, unter
ihnen Regiseruiigsvizepräsident von Klitzing, Lan-
deshauptaiaiin Adamczyk, Oberbürgermeister
Leuschner, die Vertreter der Partei und ihreriGlies
deruiigea und die Aibordnuagen von Handel iiad
Industrie Regierimgssbaiirat Lenke übergab dem
Regimenstskominasndesur Oberst Tehsner die Ka-
ferne mit dem Wunsche, daß alle Feldgrauen, die
in diesem Haus für eine bestimmte Zeit eine Hei-
mat finden fallen, sich mit der Bevölkerung eins
fiiihlen fallen. Oberst Tehsner dankte für die
freundliche Begrüszung Die Truppe zog im Pa·
radeschritt durch das Tor und nahm im Viereck
Aufstellung Landrat Slawik, Bürgermeister Ko-
walski und Oberbürgermeister LeuschinersOppeln
sprachen Begrüßungsworte. Generalmajor Koch,
der abschließeiid das Wort nahm, dankte allen· am
Werk Beteiligten. Der größte Dank gebühre, so
sagte Generalmajor Koch, dem Führer- der durch
die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
es erst möglich gemacht hätte, daß dieses Werk zu-
stande kam.

sc. Grollkau. Kinder als Brandstifter.
In Groß-Carlowitz brannten 200 Zentner Stroh
nieder. Noch während des Brandes konnte fest-
gestellt werden, daß Kinder Kartoffelkraut in

 
sc.Iieusladl. Ja der Kiesgrube umt

Leben gekommen. Ein Unfall ereignete
sich -in der Kiesgrube am »Dreiergrund« in
Wachtel-Kunzendorf im Kreise Neustadt. Der
Arbeiter Johann Manke wurde von einer fir'a
plötzlich losläsenden Sandivand verschüttet und
konnte trotz eifrigster Rettungsarbeiten nur noch
als Leiche geborgen werden. «

-«- *1,

»ic. Hindenburg Zwei tödliche Un-
falle. Jn den Delbrückschächten verunglückte
der Lokomotivführer Wilhelm -Klosai-sschwer. Er
erlag bald nach der Einlieferung in- das Knapp-
schaftslazarett den Verletzungen —- Ein zweiter
tödlicher Unfall ereignete sich 24 Stunden später-« nächster Nähe des Strobirbabers angezündet

hatten. i,

Der Lokomotivführer Wilhelm Magnet ”im



dors, im Grund
trage Deffen. Den es angeht, freiwillig gegen Barzahlung versteiaern:
Soio mit Umban, 2 mubfeffel, Schreibtifch mit Seffel. 2 3in-
schriinlichen, mehrere Tische, Waschtisch mit Marmorplatte,
Spiegel, Regulator, Metalle unb Holzbettstellem Küchentische,
Stuben: unb Küchenstiihle, Radioapparat, Linoleum, Sprit-
leber. Zzölliger Kastenwagen und andere Wagen, diverse
Pserdegeschirre, auch Einzelieile, 1 Posten Geschirr nnd Haus-
rat nnd vieles Ungenannte. «

Große Versteigerung.
Um Sonnta , den 13. Oktober, 2 Uhr werde ich in Micheli-

elt alte Zuckersabrik gebrauchte Sachen im Auf-

csrl Beck, Versteigerer und Taxator,
Breslau I, Schniiedebrücke 55, Tel. 55092.
 

4 Zimmer-Wohnung
große Räume, vollk. renoviert, in 3obten, Reichenbacher

desgl. verschiedene Stallungen, Werkstatt-, Schuppen-

Yanknerein zu golden am gerge.

StraßelO,
zu vermieten,

unb Bagerräuuie.

 

Schauburg Zahlen.
. Sonnabend 8,30 Uhr,

Sonntag 4,80 u. 8,30 Uhr:

 

1 Htttöe
mit Hochgelegenheit

stecke d. Zig.leis willM
zu mieten gesucht. Offerten
unter M. 8 an Die Geschäfts-

 

Schöne, sonnige

wissen,

wer Du bist.
—

Eine ToniiIm-Operettc mit

zum l. 11. zu vermieten.

 

Liane Haid, » Schöne
Gustav Fröhlich. Gharselongnes
 

Sonntag, Den l3. Oktober-

Ganzvergnügetu

Es ladet freundlichst ein

Paul omille.
Sattlermeifter, Berastraße 7.
Kein Warenhausartikel.

firuh-Silllermilz.

Wohnung
2 Stuben, Küche, Korridor

_ Brestauer Straße 4.

das Stück zu 25 Mir-. empfiehlt

 

 

 

Baldriano -Wein
vor dem Schlafengehen, stärkt
die Nerven, beruhigt das Herz,
gibt eine geruhsame Nacht. Fl.

Ein Gläschen
Anfang nachm. 4 Uhr.

A. Rauschen
 

Naselwitz.

Sonnabenb, den 12. Oktober

Eisbein- und 
 
Solche „Lage" Ist total.
drum merke stets Dlr die Moral:

Vor solcher „Lage" blelbt bewahrt,

Wer stets zur rechten Zelt gespartl

Stadtsparkasse.
 

Drucksakhen
—- MehrLValnuszbüutneindenWäldern.Iilu Isssens Auch hierbei wirb bet AUDUU VVUlmitBorteil auch folgendes Verfahrenanwenden:

Ein Eßlöffel voll Brusttee und ein Eßlöffel
voll Fliedertee werden mit einem Viertelliter
Milch eine Viertelstunde gekocht und durch-

Jn der Flüssigkeit löst man eine
Messerspitze voll Salmiak und einen Teelöffel
guten Malzextrakt und trinkt diesen Ausguß
kurz vor dem Schlafengehen.
Spülen unb Gurgeln mit Heidelbeersaft ist
sehr wirksam bei Hals- unb Rachenkatarrh.
Auch Schnupfen wird bei Durchspülung der
Nase mit ziemlich starkem Heidelbeersaft als-
bald beseitigt. Schließlich wäre als vorzügliches
Heilmittel gegen Husten und Helserkeit noch
die Zwiebel zu nennen, der eine außerordent-

Zur Herstellung

 

Jn einem Erlaß des Reichsforstmeisters wird
angeordnet, daß im Kulturplan 1936 unb in
den folgenden Kulturplänen alle geeigneten

lichkeiten zum Anbau des Walnußbaumes
alde in Vorschlag zu bringen sind. Auch

_flBilbobft aller Art soll nachgezogen und
besonders gepflegt werben.
mitgeteilt, daß der Generalinspektor sür das
Straßenwesen längs der Reichskrastsahrbahnen
einen etwa 40 Meter breiten dauerwaldartig
zu bewirtschaftenden Waldstreifen in den durch-
sahrenen Waldungen dazu benutzen wird, um
einheimische Holzarten, welche im Laufe der
Zeit aus dem deutschen Walde verschwunden
oder stark zurückgedrängt sind, wieder anbauen

Mö
im

'rT’

.-.‚in, ‚

fertigt fchnell, sauber
und preiswert

sumdrutlnrei Stoklossa

Bratwnrftessen
mit musikalischer Unterhaltung

|.60 u. 2.90 Mk. Zu haben in der

Germania-Drouerle W. fischen   Zu dem am
 

 

ftatlfindenden - Berufs-Mäntel

grau, oliv, braun
4,80, 4,50, 3,75,

weiß 5,50, 4,50, 3,25.
Adolf Malinowitzer,

laden freundlichst ein

Blume und Frau.
 Breslau, Klosterstrasze 21.
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 L i. Hs. d. Pschorrbräu.

gbediet für Euer Heimatbkath vatem

Gleichzeitig wird
zeit zum Herbst.

 und Heiserkeit.

iDie-Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

50. Fortsetzung Nachdruck verboten

Er fuhr sichsmit der Hand nach der Stirn —!
Halluzinationenl —
Aber gleichviell Er klammerte sich an das kalte Eisen

der vBallustrade und beugte sich weiter vor.·
Aus feiner Brust kam ein dumpfes, schweres Röcheln.

Dort, wo der große Strauch sich erhob, dessen volle
Schneeballen sich im Abendwinde wiegten, lag der volle
Mondschein. .

Eine Gestalt war aus dem Grün des Waldes getreten
«-—· eine Frau —- Fannhl

Das war sein erster Gedanke gewesenl Aber dann blieb
sein Auge mit starrem Ausdruck an der Erscheinung hängen.

Es war Fannys Figur, ihre Größe —- aber trat ihm die
Betrii rin nicht vorhin in der Halle unten in elegantem
Hausk eide entgegen? «

»Und die Frau da unten trug ein Reisekleidl

Sie blieb einen Moment wie zögernd stehen und wen-
dete den Kopf. Da sah ihr Erwin Bolten in das Gesicht.

In dieser Sekunde hatte er sie erkanntl Wie ein elektri-
scher Schlag durchzuckte es ihn.

Er taumelte in das Zimmer zurück.
Annn, fein Weibl
Der Hüttenbesitzer wars auf einen Stuhl nahe der Zim-

mertiir gesunken.
Noch wußte er nicht, was tun! Ein wilder Aufruhr tobte

. thm.
s» g satte er sich getäufcht? '
rau Und mit einem Male riß es ihn aus seinem Brüten.

« ; Ein Geräuschl Draußen flog jemand die Treppe empor.
Er hörte das Rauschen von Kleidern, dann ein rauher
Atemholen dicht vor er Tür.
_ Die Katastrophe war Da.

Wildobstarten gesördert werden.

Heilkriinter für die Schnnpsens und
Hustenzeit.

Merklich kühl wird es schon frühmorgens
und bei Beginn der Abenddämmerung. Husten,
Schnupfen und Heiserkeit sind so die gewöhn-
lichen Begleiterscheinungen dieser Uebergangss

Hiergegen Vorsorge treffen,
erscheint immerhin besser, als daß man sich
erst einen hartnäckigen Katarrh zuzieht.
unserer Pflanzenwelt besitzen wir eine Fülle
von Heilkräutern,
gegen derartige Leiden leisten.
ist hervorragend bei Husten, Verschleimung

Bei festem Husten läßt sich

 

 

lacken N

seit über 20 Jahren bestens
bewährt bei

m1.—
Herren-Pelze I50.— Qlusfchlag, Wand-ein«

"“3::f.3ä::{;‘:“° Ring-Drogerie H. Riegel.
 und Reparaturen

bekannt rat-U n. billig.
Pelzwerkstätte

Lesoheim
Breslau

Tauentztenpletz l4, IIJ

Ein kleiner Hteinwurß
weite man.

Eine kleine Inzeigu
große Wirkung.  

den Jlnzeiger für Zobten am Berge
und Amgegend«.

gegossen.

Jn

die vortreffliche Dienste
Spitzwegerich  liche Heilkraft innewohnt.

Erwin rührte sich nicht. Seine ausgespreizte Hand hielt
die Tapetenwand «

Man rüttelte an der Tür.
Er hatte ja den Riegel vorgeschoben.
Dann pochte jemand hastig.
Nun mußte er Antwort geben, es half nichts.
»Wer ist Da?"
»Ich bin es, deine Gattin! Oefsnel"
Er zögerte.
Wieder ein kurzer, dumpfer Schlag gegen das Holz.
»Iede Minute ist gezählt. Bist du toll, daß du nicht

aufmachst?« hörte er sie keuchen. »Ich muß dich sprechen! Es
ist jemand gekommen!"

Sie legte einen besonderen Nachdruck auf das letzte Wort.
Da zog er den Riegel zurück und ließ sie ein.

Er war nach dem Schreibtisch gegangen und blieb dort
stehen, sie erwartend.

Saum) trat eilig ein, schloß die Tür hinter sich und
schob den Riegel wieder vor.

Dann warf sie einen raschen Blick auf fein Gesicht.
Er bemerkte, daß sie selbst ebenfalls die Farbe gewech-

selt hatte. -
„Sie ist dal« stieß sie hervor. · »Wir.müssen uns sofort

darüber kar werden, was zu tun istl Ich weiß noch nicht,
was sich ereignete, daß sie hier überhaupt vor uns erschei-
nen konnte, ich werde es ja erfahren. Es ist vorläufig auch
ganz einerlei. Sie steht unten im Empfangszimmer — das
ist die Hauptsachel«
iålliiihrend sie sprach, fand sie seltsamerweise ihre Ruhe

w e er.
»Von wem sprichst Du?” klang es von seinen Lippen.
Fanny sah ihn mit einem bösen Lächeln an.
»Den Namen brauche ich doch nicht erst auszitsprechen?"
»Was aber fügrt Anny hierher? Möchtest du mir das

nicht erklären? ein Spießgeselle Doktor Eurtius hat dich
doch gewiß davon unterrichtet? Ich denke, Anny ist ihm
entflohenl Und nun steht sie plötzlich vor uns!”

.Nenne vor allen Dinaen ihren Namen nicht!” zischte

Leut-ins (trenne unb Seife

Yantfnrkem xlerh te
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äiiiiit Zwist-i Miit-its im HEFT-ist«

Wichtig für Gastwirte!
Yorgrdrnrltte

» G tnladun gskarten
4. für sämtliche Vergniigungen und Festlichkeiten

(Poftkartcn-Format), Stück 2 Pfg., in jeder
beliebigen Anzahl erhältlich in der «

buchclrukieerei Stoklossa.
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Zinnen-e nie nein-neuen erneuen «

geschnitten, in eine weithalsige Flasche
und Zucker daraus geschüttet.

nach und nach der Saft bildet.

Wiederholtes

 
fie. »Es gibt keine andere Anny Bolten als mich! Du
mußt ihr gegenübertretenl Leicht wird es dir ja nicht wer-
den! Aber schließlich hast du nur niemals zu vergessen,
daß sie nicht mehr Anny, sondern Fanny Ehlers ist. Es
gilt einen Kampf bis aufs Messer. Und unsere Sache steht
gut, sobald du dir immer wieder ins Gedächtnis zurückrufst,
daß du auf der einen Seite Millionenerbe, Hüttenbesitzer,
Herr über Tausende von Arbeitern fein kannst — im an-
dern Falle aber unrettbar dem Zuchthaus versällstl«

Erwin Bolten ballte die Hand zur Faust.
Eine förmliche Wut gegen dieses Weib erfaßte ihn, das

ihm die eisernen Ketten anlegte.
»Es könnte mich anwandeln, selbst um hohen Preis

mein Gewissen zu erlösenl Anny ist Erbin, ihr Vater steht
nicht mehr zwischen ihr und mir. Dann könnte es wohl
sein, daß mein junges Weib auch den reuig surückkehrens
den aufnähmel« «

»Und das Gesetz?"
»Ich würde meine Strafe verbüßenl«
Ein höhnisches Lachen brach über ihre Lippen.

-
1

IT
ii
fli
ii
ii
ifi
ii
ii
üfl

I

 

des Saftes wird die Zwiebel in kleine Stücke
gestillt

Das Gefäß stellt
man dann an einen warmen Ort, wobei sich

 

 

»Ein Bettler, also willst du vor sie hintreten, Du, “herb
Erwin Bolten, welcher immer den Kopf so hoch trug? Und
glaubst du denn, ich würde so geduldig und versöhnlichdenr-:Zt
Kampfplatz verlassen?"

Sie sah ihn mit flackernden Blicken an. ·
»In jener Nacht, da ich die Tat beging, stand es bei Dir,

mich bem Richter zu übergeben. Du tatest es nicht, sondern
gingst den Pakt mit mir ein und wir inszenierten zusam-
men den großen Betrug.
Nun beiße die Zähne zusammen und tritt entschlossen ans
gen igampfplah. Erliegst bu, fo verkünde ich aller Welt,

aß

Ietzt ist alles für dich zu spätl .

den Mord auf Dein Anstisten beging, ich, Deine eins -'
ftige (beliebte, daß du hinter dem Rücken deines Weibes spmitH
mir in Verbindung trates ."

Erwin Bolten war zurückgetaumelt.
Moment starr vor solcher Riedertracht.

»Du bist ein Teufel!« schrie er auf. »

lsiortleeuna

Er war einen

folatd

"«.«.

Q.



Die Lage auf dem Arbeitsmarkt
seichte Erhöhung der Arbeitslosenzahl.

Die Zahl der bei den Arbeitsämtern ein-
getragenen Arbeitslosen ist im September leicht,
und zwar um rund 7000 auf 1 713 693, geftiegen.
Während von den Außenberufen die Landwirt-
schaft in fast allen Bezirken mit Ausnahme
Bayerns unb Südwestdeutschlands noch Kräfte
aufnehmen konnte und auch im Baugewerbe trotz
des außerordentlich hohen Beschäftigungsstandes
der Vormonate sich noch keine nennenswerte
saisonniäßige Abschwächiung zeigte, brachte der
Saisonabschluß im Fremdenverkehr Zugänge an
Arbeitslosen. Demgegenüber wiesen die konjunk-
turabhäugigen Berufsgruppen eine bemerkens-
iverte Fesiigkeit des Beschsäftigung-sgrades auf.

Bei Wertung der jetzigen Zunahme der Ar-
beitslosenzahl ist zu beachten, daß weitere Rot-
standsarbeiten beendet unb bie bort befchäftigten
Arbeiter entlassen worben finb. Der Zugang an
entlassenen Rotstandsarbeitern betrug 12 765 unb
ist für sich allein erheblich größer als die gesamte
Steigerung der Arbeitslosenzahl.

Arbeitsdienst unmittelbar vor bem für die Zäh-
lung der Arbeitslosen maßgebenden Stichtag lag
und sich deshalb die natürliche kurze Spanne bis
zur Einstellung in die Wehrmacht oder zum Über-
gang in eine Arbeitsstselle in der Arbeitslosenzahl
ausdrücken mußte.

Trotz der geringen Zunahme der Arbeitslosig-
keit ist noch ein weiterer Rückgang der Unter-
stütztenzahl eingetreten, und zwar um 23000 auf
1219 000. Die Zahl der Notftandsarbeiter, die
bei Maßnahmen beschäftigt sind, die von der
Reichsanstalt gefördert werden, ist auf 142548
zurückgegangen.

Diliisilltl eine.
Iagung ber Canbesflellenleiter des Reichs-pro-

pagaiidamiiiisteriums. Die Landesftellenleiter
des Reichspropagandaministeriunis traten am
Mittwoch wieder zu einer Tagung in Berlin zu-
sammen, wobei zunächst Reichsminister Kerrl über
die Kirchenfrage längere grundlegende Ausfüh-
rungen machte. Anschließend sprach Reichsw-
nister Dr. Goebbels über aktuelle politische Fra-
gen. Zum Schluß wurde noch eine Reihe von
Einzelreferaten gehalten, in denen verschiedene
Sondersragen behandelt wurden.

Der 28. Geburtstag horst Wessels. Am Mitt-
woch hätte Horst Wessel seinen 28. Geburtstag

feiern können. Sein Grab auf dem Nikolai-

Friedhof war aus diesem Anlaß das Ziel zahl-

reicher Besucher. Eine Ehrenwache vom Sturm

horst Wessels hatte am Grabe Aufstellung genom-

men. Jn Vertretung des zur Zeit dienstlich ab-

wesenden Obergruppenführeirs von Jagow legte

Gruppenführer Späiiig am Grabe sowie in dem

Sterbezimmer im horst Wessel-Krankenhaus einen

— Strauß roter Rosen nieder. «

Sven Hedin beim Führer. Der Führer und

Reichskanzler empfing am Mittwoch den bekann-

ten schwedischen Forscher Professor Dr. Sven

hedin zu einer längeren Unterhaltung Sven

bedin weilt zu einer Vortragsreise in Deutsch-

lanb. -- Der Führer unb Reichskanzler empfing

außerdem den neuen Botschafter für die Turkei

Dr. von Keller vor seiner Ausreise nach Ankara.

Der Reichsjugendführer an den Führer der

Deutschen Burschenschafi. Wie der Reichsfugend-

pressedienst meldet, hat der Reichsjugendfuhrer an

den Führer der Deutschen Burschenschaft, Rechts-

anwalt Dr. Glauning, Berlin, folgendes Tele-

gramni gesandt: Lieber Parteigenosse Glauning!

Begeistert von dem Entschluß der Deutschen« Bur-

schenschaft, ihr Eigendasein aufzugeben, um in der

nationalsozialistischen Volksgemeinschsast als Kamp-

fer für eine Kameradfchaft ohne Klassen weiter zu

leben, grüße ich Sie und Ihre Kameraden im

Namen der hitler-Jugend.
Kennzeichniing der Verkehrssiinder in Berlin.

Der Polizeipräsident von Berlin kündigt eine

Verschärfung der Strafmaßnahmen gegen Ver-

kehrssünder an, da die Verkehrsunfallzahlen noch

immer eine erschreckende höhe aufweisen. Wer

sich »als Kraftfahrer häufiger und schwererer Ver-

kehrsverfehluiigen schuldig mache, werbe an sei-

nem Fahrzeug ein auffallendes Kennzeichen·er-
halten, unb zwar ein gelbes Kreuz, das an sicht-

barer Stelle angebracht wird. _ ·

Die 300 ältesten Politischcn Leiter in .Wcimar.

Thüringen steht in diesen Tagen im Zeichen des
Besuches der 300 ältesten Politischen Leiter der

NSDAP die zu einer breitä-gigen Rundfahrt

durch das Land am Mittwoch nachmittag in Wei-
mar eingetroffen sind. Jn den Nachmittags-
stnndeii versanimelten sich die Gäste im Schloßhof,
wo sie von Ministerpräsident Marschler und Gau-
leiter Reichsstatthalter Saiickel willkommen ge-

heißen wurden. Den Dank der alten Garde brachte
Reichsorganisationsleiter iDr. Ley zum Ausdruck.

Acht Tote bei Wahlansschreitungen in Mexiko. Jn
Tlacochahuaya, nicht weit von der Stadt Oaxaca, kam
es zu blutigen Auseinanderseßungen über den Aus-·
gang der Gemeindewahl, die am Sonntag durchge-
führt worden war. Acht Personen wurden bei diesem
Zusanimenstoß politischer Gegner getötet und 14 verletzt.
W

AllsllllldbeRllhdlMllU.
Hamsterpsychose auch in Holland. Seit einigen

Tagen kann man in einer Reihe holländischer Städte
beobachten, daß die Bevölkerung in großem Uinfaiige
Vorräte an Lebens- unb Genußniitteln tauft. Diese
Vorratskäufe haben verschiedentlich bereits große
Preissteigerungen zur Folge gehabt. Die Regierung
hat eine Verlautbarung herausgegeben, in ber sie be-
tont, daß Gerüchte, wonach ein Mangel an bestimm-
ten Waren zu befürchten sei, jeglicher Grundlage ent-
behrtcn. Sie weise im übrigen darauf hin, daß die

  

hinzu rammt, »«
daß die Entlassung der Arbeitsmänner aus dem

l
Das »Winterhilfswerk« nimmt auch in diesem

Jahre den Kampf gegen Hunger und Kälte

auf. Als einleitende Maßnahmen werden die
Lebensmittclsanimlungen für das

Winterhilfswerk schon jetzt durchgeführt. Die bis-
her üblichen Herbstsaninilungen der Anstalten und

Einrichtungen ber konfessionellen Verbände und

des Deutschen Roten Kreuzes finden dagegen in
diesem Jahre nicht statt. Dafür erfolgt die Ver-
sorgnng in den Anstalten nnd Einrichtungen im

Rahmen des Winterhilfswerkes des deutschen
Volkes. Gemeinschastsgefühl und Opfcrwilligkeit
werden auch in diesem Jahre den Erfolg des

Winterhilfswerkes sicherstellen.

Hilgenseldt,

Reichsbeanftragtck für das WHW.

‚Das »Winterhilfswerk des deutschen Volkes«
wird bald wieder feinen Ruf an die ganze Nation
richten. Das» Deutsche Rote Kreuz sieht es als
seine Ehrenpflicht an, wiederum alle Kräfte für
das· groß-e Gemeinschastswerk einzusetzen. Seine
Anstalten uird Einrichtungen werden deshalb in
diesem Jahr-e die bisher üblichen Herbstsamims
Inn-gen «nicht selbst Durchführen. Die
Naturaliensammlungen wer-den ausschließlich dem
Winterhilfsaverk überlassen. Die Einrichtungen
sdes Deutschen Roten Kreuzes in allen Teile-n des
Reiches werden dafür vom Winterhilfswerk im
Rahmen ‚ber früheren Herbstsaimmlnngen be-
dacht. Eine selbstverständliche Pflicht aller Män-
ner und Frau-en im Deutschen Roten Kreuz ist es
also, sur die Sammlungen des Winterhilfswerkes
nach besten Krafteii zu opfern unb Verständnis
dafur zu werten, welchen großen, gemeinsamen
Aufgaben die Spende des einzeln-en Volks-
genoffen von seinem Ertrag aus Garten, Feld
unb Wald zu dienen hat. Auch die Hilfe bei der
Einsainnilsung unsd Beförderung der gespendeten
Lebensmittel ist ein wichtiger Dienst am gemein-
samen Werk, den auch die Jugend leisten kann.

Darüber hin-aus ergeht an unsere Freunde nnd
alle dentichen Volksgenossen der alte Werbernf des
Deutschen Roten Kreuzes: »Helft uns
helfen! Jhr dient damit dem Werk
des Führersl« «

Der stellvertretende Präsident des Deutschen
Roten Kreuzes:

‚'DI r. H o ch e i f e n , Obergrnppensülhrer.
st-

Dic Deutsche Evangelische Kirche ist von den
Tagen Luthers her stets Helferin im Kampf der
deutschen Nation gegen Not und Armut gewesen.
Zu Beginn» des »Winter«hilfstverks des deutschen
Volkes ·193;)-86« fordern wir deshalb das ganze
evangelische Deutschland ans, sich mit Freudigkeit
Kraft tin-d Opfern für das Gelingen dieses vom
Fuhrer eingeleitet-en großen Hilfswerkes einzu-
setzen. Aus der Verbundenhseit der Deutschen

Am Donnerstag mittag für te in ol
orkanartigen Sturmes der Sindeztnrm begegnet?
genberger Senberg ein. Die beiden westlichen
Hauptpfeiler wurden über dem Betonsockel, in
dem sie eingelassen sind, regelrecht vom Sturm
abgedreht,»worauf der Turm in seiner ganzen
Lange in ostlicher Richtung umgelegt wurde. Le-
diglich die beiden östlichen, dem Sturm entgegen-
gesetzten Erkpfeiler blieben in einer Höhe von 28
Meter ftehen. Glücklicherweife ist der Turm auf
einjreies Rübenfeld gestürzt, so daß die ganze
ubrige wertvolle Ssendeanlage nicht in Mitleiden-
schaft gezogen wurde. Auch wurde niemand ver-
legt. Die gesamte Holzkonstrukiion des Antennen-
iurmes ist zertrümmert. Der Sendeturm war im
Jahre 1934 erbaut unb am 15. September offi-
ziell in Betrieb genommen worden.

Ganz Westdeutschland wurde am Donnerstag
oon einem schweren Sturm heimgesucht, der sia
in.den Mittagsstunden zeitweise zu einem Orkan
steigerte. Besonders in Neuß wurde großer
Schaden angerichtet. Jn einer am Ausgang der
Stadt an der Kölner Landstraße gelegenen Sied-
lung wurden mehrere Dächer abgedeckt. Ein 50
Meter langes Dach einer umgebauten Baracke
wurde von dem Sturm in die Luft gehoben und
eine Strecke weit fortgetragen. Straßenlaternen
und Bäume wurden umgeknickt. Sechs Familien
sind obdachlos geworben. Mehrere Personen
trugen Verletzungen davon.

Auf der Straße zwischen Reuß und Grimling-
hausen wurden von der Gewalt des Sturmes die
die Straße einsäumenden Pappeln auf einer

Bevölkerung durch Angstkäufe, die Preiserhöhungen
zur Folge hätten, sich nur selbst schade.

Englische Firmen liefern nicht nach Italien. Die
englische Firma Ransomes 8c Rapier teilt mit, daß sie
einen Auftrag des italienischen Kolonialministers auf
fchwere Maschinen tm Werte von 11000 Pfund abge-
lehnt habe. Ferner habe sie Verhandlungen über eine-i
weiteren großen Auftrag des italienischen Luftniiuifte-
riums abgebrochen.

Gedächtnisfeiern siir König Alexander von Juge-
slawiem Anläßli des Jahrestages der Ermordung
Konig Alexander . fand in der Kathedrale von Bel- 
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sRitter Kreuz, evangelische Kirche nnd Caritaebertiand rufen zum Winterljilfswert.

-. dem Winterhilfswerk

Mahnung des Apostels

l

evangelischen Kirche mit dem Volk heraus verzich-
ten die Anstalten und Einrichtungen der Inneren
Mission in diesem Jahre auf die eig ene
Durchführung der bisher üblichen Herbst-
saiinmluiigen. Sie stellen damit ihre tätige Mit-
arsbseit zur Liniderung der Not in den Dienst des
,,Winterhclfswerkes des deutschen Volkes«. Die
Bestreitung in den Anstalten und Einrichtungen
nberniimsmt dafür das WHW im Rahmen der
früheren Herbsstsammlungeiu Für das Winter-
hilfswerk zu opfern ist aber sittliche und
n at i o n ale Pflicht eines jeden Deutschen.
Dieevaiigelischen Christen fühlen sich aus der
Solidarität des Glaubens heraus hierzu in erster
Linie berufen.

spsp kämpfe zwischen Sowieuruppeir uiwbapansku am
Jalu. Die Moskauer »Praivda« bringt eine Meldung
aus Schanghai, wonach an der mandschurischskoreas
nischen Grenze im Gebiete des Flusses Jalu ein neuer
Sowsetbezirk gegründet worden fei, der in der letzten
Zeit bedeutend erweitert werden konnte. Der Bezirk
besitze bereits eine Rote Armee, die mehrere tausend
Kämpfer zählt. Am 29. September habe diese Ar-.
mee einige japanische Offiziere gefangen genommen.
Darauf sei es zu Kämpfen mit den Japanern gekom-
men, bei denen zehn Japaner getötet wurden. Das
japanische Komniando ziehe gegenwärtig, so schließt
die Meldung, große Kräfte zusammen.
W

Alleilei us aller Weit
Der Mutatte, den niemand haben will.

Ein Re·germischling, der den wenig negerischen
Namen Franz Schmidt führt, ist auf polnischem Boden
von einem Landgendarinen verhaftet unb vom Gericht
zu drei Wochen haft wegen unerlaubter Grenzüberi
schreitung — er hatte keinen Paß —- verurteilt worden. Wir bitt-en deshalb alle Gemeinden, Mitglieder.

und Vertreter der Deutschen evangelischen Kirche-
des deutschen Volkes

und dabei
_ eingedenk zu fein:

,,Einer trage des andern Last, so wer-
det Jhr das Gesetz Christi erfiillen«.

Zentralausschuß für die Innere Mission der
Deutschen evangelischen Kirche: f

F r i cf , Präsident.
P

1935/36 ihr Opfer zu bringen

Wieder rüstet das deutsche Volk, in einem ge.‘
meinfamen, groß-en Werke der Not des kommen-
den Winters an begegnen. Das »Wintershilss-
wert des deutschen Volkes« hat von Anbeginn aus—
fortdauernd steigender innerer Kraft heraus sein
Aufgabengebiset mehr unid mehr erweitert.
MillionenVolksgeniossen sind betreut worden. Die
wirtschaftliche Notlage großer Volkskreise wurde
damit fühlbar erleichtert unb das innere Lebens-
gefüshl dieser Mitmenschen gesteigert. Millionen

der '

Man weiß nicht, was man mit ihm machen soll, wenn
‚er biefe brei Wochen thast abgesessen haben wird, unb
bie polnifchen Behörden zerbrechen sich den Kopf dar-
über, wie unb wohin sie den Mulatten wieder los-
werden können. Nach seinen Angaben ist-er der Sohn
eines Weißen, vermutlich eines Osterreichers, und einer
schwarzen Mutter. Er diente nach dem Kriege in der
französischen Armee und desertierte von dort, als sein
Truppenteil im Saargebiet war. Jn Deutschland wurde
er nach Prüfung seiner Personalien nach Osterreich ab-
geschoben. Die österreicher stellten fest, daß er nach
dem Geburtsort seines Vaters in die Tschechoslowakci
gehöre. Die Tschechen aber fanden offensichtlich auch
keinen Gefallen an dein Mulatten und ließen ihn unter
sanftem Zwange über einen unbewachteii Grenzüber-
gang nach Polen ,,abwandern«. hier sitzt er nun, er-
zählt seine Geschichte, besitzt aber keinerlei Dokuniente,
kdie seine Angaben bestätigen und bittet bie polnifchen
Behörden nur inständigst, ihn in irgenbein beliebiges
Land, aber unter feinen Umständen nach Frankreich
auszuiveiseii, wo ihm schwere Strafe wegen seiner
Fahnenflucht droht.

—- Die Zahl der Rundfnnktcilnehnier am l-.
Oktober 1935. Die Gesamtzahl der Rundfunki Volksgeniossen erwarten auch in diesem Jahres-

wieder den Anstatt der segensreichen Tätigkeit
des Winterhilfswerkes Höchste Verpflichtung
aller ist es deshalb, sich in die Front derer einzu-
reihen, die es sich freudig zur Aufgabe gemacht
haben, das Gelingen dieses einzigartigen Werkes
der . Menschenliebe zu sichern. Der Deutsche
Caritas-verband folgt gerne dein Ruf des Führers
zur verantwortlichen Mitarbeit am Winteohilfss
w-erk. Der Deutsche Earitasverband wird daher

teilnehmer im Deutschen Reich betrug am 1. Okto-
ber 1985 6651924 gegen-über 6542168 am 1.
‚September. Jm Laufe des Monats September
ist mithin eine Zunahme von 109 750 Teilnehsmern
(1,7 v. ä.) eingetreten. Unter der Gesamtzahl am
1. Otto-ber befanden sich 483189 Teilnehmer-
denen die Rundfuiikgebiihren erlassen sind.

—— Brand im westfälischen Steinkohlenberg-
wert“. —- Zwei Beamte vermißt. Auf der Schacht- In biefem Jahre bie bisher üblichen Herbst-!

sammlungsen für feine Anstalten und Einrichtun-·
gen nicht selbst Durchführen. Dafür er-
folgt bie Verlor-gnug in den Anstalten und Ein-
richtungen vereinbarungsgemäß im Rahmen
dieses großen Werkes. Es gilt, durch tatkräftige
Unterstützung dies WHW zahlreiche Volksgeiiosse-n,
die unverschuldet Rot leiden, vor dem Schlimmsten
zu bewahren. «
Wir bitten deshalballe Caritasstellen, imsere

Mitglied-er tin-d Freunde in Deutschland, das
»Win»ter«hilfswerk des deutschen Volkes 1935X86«·
tatkraftig zu unterstützen, insbesondere bei den
Lebensmittelsamsmlunsgen zu opfern. »W enn
Jeder opfert, ist jedem geholfen!“
Der Präsident des Deutsch-en Caritasiverbandes: 

Dei einleiteten Sinielicm noli Sturm unreifen.
Schwere Schlitten auch an anderen Stellen. Bier Ente.

 
 

iDzr. Kreuz.

Strecke von etwa 500 Meter entwurzelt. Ein
Mann und ein etwa lojähriger Junge, bie hier
Holz fammelten, wurden von den umstiirzenden
Baumenund herabbrechenden Listen erschlagen.

{in einer chemischen Fabrik an der Kölner
Landstraße brachte der Sturm einen großen Fa-
brikschornstein zum Einsturz. Auch aus München-
Gladbach wurden schwere Sturiiischäden gemel-
det. Jn Essen wurde im Stadtgarten ein etwa
10 Meter langer Ast von eine-r Pappel abgeriffen.
Drei Madchen, »die auf dem heimweg von der
Schule waren, wurden von dem herabfallenden
Ast getroffen. Während zwei der Kinder mit
leichten Kopf-, Arm- und Beinverletzungen da-
vonkamen, wurde das dritte -fo schwer verletzt,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

an ber Nacht um Donnerstag traten auch an
der·Nordseekuste starke herbststürme auf, bie bie
Schiffe zwangen, in den Häer zu bleiben. Am
Morgen flaute der Sturm, ber stellenweise in
Starke 9 bis 10 auftrat, etwas ab, um bann in
ben Vormittagsstunden am Donnerstag erneut in
derselben heftigkeit wieder einzusetzen. Gegen
Mittag »brau te über Bremen eine orkanartige
Sturmboe ‚hinweg, vor der sich die Straßen-
passanten eiligst in bie häuser flüchteten. Baum-
aste wirbelten wie Streichhölzer durch die Luft,
Baume wurden entwurzelt und Dachziegel her-
unterge chleubert. Ein Beamter des städtischen
Elektriz tatswertes wurde von einem herabfallen-
den starken Ast so unglücklich getroffen, daß er
kitaldb nach feiner Einlieferung ins Krankenhaus
ar .

anlage ,,Bergmannsglücl« des Steinkohlenberg-
werks der »Hibernia A. G.« in Hernse brach Diens-
tagasbend ein Stiipelbrand zwischen der zweiten
und dritten Sohle aus. Die sofort benachrichtigt:
ten Grubenbseamten Becker nnd Lorenz eilten zum
Brandhersd nnd sind seitdem nicht mehr gesehen
worden. Die sofort mit mehreren Rettungstrupps
erfolgte sorgfältige Nachsnche ist ergebnislos ber-
laufen. Es muß des-halb angenommen werden-
daß dies beiden Beamten am Bran-d-herd selbst
durch Stichflamsmen oder Giftgase den Tod ge-
funden haben. Um ein Umsichgreifen des Bran-
des zu verhüten, wurden sofort Abdämimungss
arbeiten in Anariff genommen.

—- Füuf Wochen alte Zwillinge fliegen im
W·aschlorb. Auf dem Flughafen Tompelhof traf
mit der planmäßig ans München kommenden
Lufthansa ,,J.n 52« ein Waschskorb ein, in bem sich
ein fünf Wochen altes Zwillingspärchen befand,
das mit sein-er Mutter die sonst lange Reise in 2%
Stunden vergnügt und munter zurückgelegt hatte
und auf-dein Berliner Flnghafen von dein fremde-
strahlendsen Vater in Empfang genommen wurde.
Viele Neugierige wollten immer wieder in den
Korb mit seinem lieblichen Inhalt blicken, denn
die beiden Kleinen, die oben in der Höhe friedlich
ihr-e Fläschchen getrunken hatten, fühlten sich sicht-
lich außerordentlich wohl.

—- ,,AbessinicnsKonflikt« in Eger. Der abessis
iiische Staatsaiigehörige Wenldou S‚fStaßfae, ein
stellen-loser Artist, hatte nachts auf dein Egerer
Bahnhof ein-e tätliche Auseinandersetzung mit
einem 25jährigeii Egerer Burschen, der neugierige
Fragen über den Krieg in Abessinien an ihn ge-
stellt hatte. Polizei mußte einschreiten und brachte
die bei-den auf die Wachstube wo ihnen eine Geld-
strafe auferlegt wurde. Da der Abefsinier nicht
zahlen konnte, wurde er in Polizeiarrest gesteckt.

—- Mnttcr nnd Ehefran cruiordct. Am Mitt-
woch erftattete der 27jährige Alois Briickner in
Prag die Anzeige, daß er seine Frau und sein-e
Mjährige Mutter ermordet habe. Nach seinen
Aus-sagen ermordete er seine Frau, weil sie ihm
vorwarf, daß er sich nicht genügend nach Arbeit
umsehe. Den Mord an der Mutter beging er, um
seine grausige Tat geheim zu halten.

Eine Mineralien.

 

   grad ein feierlicher Gedächtnisgottesdienst statt. Auch
in Paris und anderen französischen Städten fanden
Gedachtnisfeiern statt, die auch dein mit König Alexan-,
der zusammen ermordeten Außenmiiiister Barthou gal-
ten. In Paris wurde der Grundstein für ein Denk-
mal Peters I. von Serbien und Alexanders von Zugv-
slawien gelegt.

Ein spanischer Zivilgouverneur erschaffen. an ber
Nacht zum Donnerstag wurde in Santa Eruz de Teue-
rife der Zivilgouverneur in feiner Wohnung von nn-
bekannten Tätern überfallen nnd niedergeschofsen
Man nimmt an. daß es sich um ein politisches Ver-
brechen handelt.

 
»Eniil hat mit mir gebrochen!”
»Dann schäle hier die Zwiebeln, denn du heulstj

doch sowiefo 1' (,,Tidens Tegnxs
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Bericht vom Brei-lauer Großmarkt

fiir den Reichsnührstann
Die Gefamtlage des Brotgetreideniarktes ist

unverändert ruhig. Die Uinfatztätigkeit läßt zu
wünschen übrig, da die Breslauer Stadtmühlen
zumeist gut eingedeckt sind, die Provinzmühlen
dagegen in ihrer Umgebung den Bedarf heilen,
und den Breslauer Platz umgeben. In Futter-
getreide ist das Angebot begrenzt. Für Brau-
und Jndustriegerften werden mseift bessere Preise
angelegt, zumal keineswegs dringendes Angebot
vorliegt. Am Mehlniarkt will sich keine Bele-
bung durchsehen. Kartoffeln werden lebhafter
umgelegt. Jn Oelsaaten bleibt die Grund-
stimmung freundlich, Blau-nohn erfuhr erneut
“amtlich eine Preisherauffetzung

Notierungen des amtlichen Großmarktes für Getreide
und Futtermitiel zu Breslau für volle Wagenladungen

" in Reichsinark bei sofortigir Bezahlung.

» Ist enger-

sz Geireide per 1000 kg “mm Mr 2mm. Handels-· ansieht. Einlfsprs B
frachtirei Brei-lau Sackav o. Hans-i ngg«s·k;i

Perle-des fr. Mühlst.

 

 

 

..»-' , vollbst.

E." Tendenz: ruhig. »

Weizen (schl.) hl 76—77 kg
T« ges. u. trock.
DurchschnittsquaL W II 186 190 _

W IV 188 192 —
W Vt 190 194 —-
W Vll 191 195

Roggen (schl.) h171—73 kg
i ges. u. trock.
Durchschnitisqualit. R I 149 153 —

R III 151 155 —
R V 1.53 157 —
R VIIl 156 160 ...

Oaic: lichtes) h! 48/49 kg
s es u tiockg . . .
Durchfchnittsqualit. H I » 142 —- ...
·« H lI 144 — ...

H 1V 146 —- .-
- H VII 150 — ...

“) Braugerste, seiiiste —- .... 202
» gute —- _. 188

M) Jndustriegerste 68/69 kg — .. 188
« Jndustriegerste 65 kg
"3 Wintergerste. 63 kg

‚ vierzeilig 5%
III-) Wintergerfte, 0 kg

" zweizeilig g) -

utter er te (chles.
F g s 11161-262 kg
Durcbfchnittßqual. G I 154

G III

— — 175

I I-
«

o
o
o
o   156 : :

G V 15: — —-
G VII 161 -- ·-

’**) Frachtsrei Breslau.
ä) Zu Jndustriezwecken.

Zu- und Abschläge bei Mehr- »der Minder-.
wicht haben nach der Anordnung IV des Ge-

gtdewirtfchaftsverbandes Schlesien vom 20. 10.
4 Geltung. ·

Amiliche JIoliernngen.

Am Vreslnnec Großinarki für mehl.

sin Großmarkt im Großhondel gezahlie Preise
in Reichsmark

f‘) Weizeninehh

« Type .790.
e tpreisgebiet II 26,00. Festvreisgebiet IV 26,25.

gextpreisgebiet VI 26,55. Festpreisgebiet VII 26,55.

Huzüglich 50 Pfg. Frachtansgletch brutto für netto
e nsrhl. Sack frei Empfangsftation bei Abnahme von

mindestens 10 t für die Basistypen.

”) Roggenmehl.

Type997.
Festpreisgebiet III 21,50.

Festpreisgebiet VIII 22,05.
estpreisgebiet I 21,25.
estpreisgebiet V 21,75.

ein chl. Sack frei Eiiipsangsstation bei Abnahme von
« mindestens 10 t für die Basisiypen

Tendenz: ruhig. -

‘) Weizenmehl mit. einer Beimischung von 20 °/
Auslandsweizen Aufschlag von RM. 3.—- per 100 kg.
Weizenmehl mit einer Beimischung von loose- Aus-
landsiveizen Aufschlag von RM. 1.50 per .100 kg.

M) Roggenmehl Sinne 815 Aufschlag RM. 0,50
auhBasisihpe 997. Noggenuiehl Type 700 Aufschlag
R» . 1,25 auf Basisiype 997. Roggeninehl Inne 610
Ausschlag RM. 2,00 aus Basisiype 991. »

Oelsaaien
l

per 100 kg frachtfrei Breslau (auch in kleineren Men-
gen) mittlerer Art und Güte der letzten (Ernte.

Tendenz: freundlich.

Winterraps ab Verladestation . . . . . 32 2mm.
Leinfamen dto. srachifr.Breslau . . . . 26 um.
Senfsamen dto. dto. . . . . —- RM.
Hanfsameii dto. dto. . . . . -— RM
Blaumohn dto. dto. . . . . 78 RM.

Kartoffeln

Erzeugerhöchsipreife in Reichsmark frachtfrei Vollbahn-
Empfangsstation bei einer Frucht von nicht mehr wie

. « 50 Pfg. per Zentner.

Tendenz: Speisekarioffeln stetig. Fabrikkartosseln -—.
Speisekartosseln für Schießen, gelbe . . . 230——260

« O « p blaue . · 200—-230

p ' p s e tots- . . . 200-— 230

‚ .. „ « weiße . . .» 200-—230

Fabrikkarkosseln

estgesehter Erzeugermindeftpreis 8% Psg·, Beaahlt
gerden bis 8']: Pfg» frei Fabrik bezw. frei Fabrikstat.

—

Werdet Mitglied
der RSsPolkowolilfalirtl « - « «

Wer dle Summe schützt. schützt die Litiiliontl

Zufüglich 50 Pfg. Frachtausgleich brutto für netto «

 

Viebmartt.
um“. Berta): bes Breslauer Schlamioieyinarkkee

Hauptmarkt am.9. Oktober 1935. Der Austrieb
betrug: 914 iliinber. 1112 nälber. 282 Schafe.
2384 Schweine

Es wurden gezahlt für 50 kg
Lebendgewicht in: Reichsinarki

Rietberg Ochsen: 89 Stint
vollfleischige, ausgeuiäftete, hdchsten

· 2 to sg,10.
m

Schlachtivertes ..... 1. jüngere 40 40
_ 2. ältere .. ...

sonstige vollfleischige . . . . . . . . . 38 -40 38—-39
fleischige . ....... o o o o o o . « 34.. 37 33...36

gering genährte . . . . . . . . . . . 25.-33 25 31
Bullen: 274 Stück -
jüngere, oollsleischige, höchsten «

Schlachtwektes . . . . . · . . 40 40
sonstiget vollfleifihige oder ausge- g
niasiee................ 40 40

fIElfdJlge onoooooooooooo.o . 35-3935-39

gering geiiahrte . . . . . . . . . . . . 25...34 32...34
Mine: 415 Stuck

jüngere, vollfleifchige, höchsten
Schlachtwertes. . . . . . . . .' . 40 40

sonstige vollfleifchige oder ausge-
tnastete """"""°"36—-_39 36-39

fIBItdjlße_......o.........26-35’28__35

gering genährte . ......... . . 18-25 21...27
Friesen lüalbinnen): 135 Stück -

vollfleischige, ausgemäsiete. höchsten
echtachtwertes . . . . . . .‚ . . . 40 40

Dopflglffblße -.oooisooseo·os 38-39 39-40

fleischige .. ‚...... ....... 32.35 33—-38
gering genäbrle o · o o o « c e o o o

Greifer: 28 Stück
mäßig geiiährtes Jnngvieh . . . . .

. 27—30 26-30

Rältper: Doppeltender bester Mast 73 - 80 75——82
beste Mast-s und Suugtälber . . " 57—60 60——62
mittlere Mast- und Saugiälber. . . 51 . 56 51-—58
geringere Saugkälber . . . . 44—50 48—53
geringe nätber . . . . . ‚ 37 -43 40-46

Lämmer-, haniniei nnd Schale:
Lämmer und Hammel: beste Mast-
nimmer: Sialtmastlämmer 50-52 52-54

Holsteiner Weideinastlämmer . . . . —-
beste jüngere Masthammel : Stall-

uiasthanimel . . . .- . . . . . . . 47-—50 50-—51
Weidemiisthainmel . . . ._ ; ..... —- —-
mittlere Maftläuimer und ältere
Masthaminel . . . 43-—45 46— 49

geringere Lämmer und Haininel .· .· 40——42 38 -42
Schafe; beiie Schafe . . . . . . . . . 41 —-ib 42- 48
mittlere Schafe . . . . . . . . . . . 36 38—-40
geringeSchase............. 30-32 —-

Schweine: Fettschweine . . . . . . . . 50 50
ooufl._iiber 300 Psd». Lebendgewicht —- —-
oollfleisch von ca.240-—300Pfd.)3bdg. 50 50

, 200—-240 „ ‚ 50 50  ' D

» , 160—200 ‚ ‚ 50 50
fleischige , J120—160 „ « 47-50 47—50

, unter ca. 120 Pfd. Lbdg —- -
setteSauenW 50 50
andere Sauen ........ . . . . 50 50

Geschäftsgang: Rinden Kälber, Schafe,
Schweine glatt. Schweine ivurden verteilt.

Die Preise sind Marktvreise für nüchtern ge- .
wogene Tiere und schließen sämtliche Svesen des
Handels ab Stall und Fracht, Markt- und Ver-
sandspefen, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein.

Auftrieb für den nächsten Markt: 90 Prozent
Rinden 90 Prozent Kälber, 100 Prozent Schafe,
100 Prozent Schweine.

 

—

 

Was bringt der Rundfiint

Reichsfender Breslau
315.8. Zwischensenderi Gleiwitz«243.7

Breslauu Sonntag, 13. Oktober

5.0«0: Volksmufik am Sonntagmorgen. In
einer Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00:
Hamburg-: Hafenkosnzern Die Glocken vom
GroßenMichel Choral: Nach dem Sturme
fahren wir. 8.00: Schiefischser Morgen-
grufz. 8.10: Eine kleine Voslksmusib 8.50:
Zeit, Wetter, Nachrichten 9.00: Christliche
Morgenfeier. 10.00: München: Reichs-sen-
dung: Deutsche Morgenfeier der HI.
10..30:- Künder des dritten Reiches. Hous
ston Stewart Cb-amberlain. 11.25: Geist-
liche Musik alter deutsch-er Meister-

12.0«0: Mittsagsskonzert. Ltg.: Tovitzisp 14.00:
Mittags-berichte 14.10: Gleiwitzi Rose
Vo-os-: Neuzeitliche Ernährung und Pflege
des Säug·li·ngs. 14.30: Ruf der Jugend.
14.40: Glückwünsche. 14.45: Bunte Un-
terb-a«ltiung. 15.30: Kindserfunki Laterne-
Laterne, Sonne. Mond und Sterne. Ein-e
Singstunde.

16.00: Breslsauer Klaviertrio. 17.00: Gr.
Mandolineni und Guitarrenibonzert. 18.30:
DFB.-Pokalsp-ie-l Schlesien gegen Bayern
in Breslau und die ersten Sportergebnifse.

19.00: Konzert des Funklorchesters Ltg.:
Rischla. 21.00: München: Reichssendung:
Mesisterdonzert. E. N. von Reznieek diri-
giert eigen-e Werke. 22.00: Nachr. 22.30-
München: Unterhaltungsmusik und Tanz.
24.00: Funskstikle.

wenn: monoton, 14. Oktober
5.00: Dein Frühaufsteber eine frohe Morgen-
musik. (Aufn.). Jn einer Pause gegen
5..30: Wetter. 6.00: Morgenlied, Mivvgens
spruchi anfchl.: vanastik. 6.30: Frank-
furt a. M.: Mo-rgenbonze-r-t. Jn einer
Pause 7.00: Frankfurt a. M.: Nachrichteni.
8.00: Frauengvmnastkk. 8.20: Vom Deutsch-
lanbienber: Morgenständchen für die Hans-
trau. 9.00: Wetter, Sport; ansch-l.: Für
die Arbeitskameraden in den Betrieben-
Konzert. In einer Pause: Chronik des
Tages. 10.00: Sendepause. 111.30: Zeit,
Wetter, W·asserstand. 11.45: Se-ndepause-

12.00: Hannoveri Schboßksonzerr. Lt-g.: von
·So«sen. In einer Pause 1.3.00: 8eit, Wet-
ter, Nach-r. 14.00: Fortsetzung der Mit-
taasberichte. 14.10: Börse. 14i.15: Wer-be-
dienst. 14.40: Glückwünsche 14.45: Land-
wirtschaftlicher s‚Braeißbericlit. 15.10: SDergr.
Kreis; Jörg Bretter besvricht eine neue

· Wedel-mirs 15.30: meines nonzexr  

IMeiProf Dr. Schniölderst Nasionsalsozkas
listische Steuerp-olitik. 16.30:" Gleiwitz: A-
Marufchle: Oberfchles. Ehrenmale. 17.00:
Stuttgart: Nachmittagskonzert d. Landes-
orchsesters Gau Württembserg-Hsohsenzollern.
18.30: Geheimrat Leo Frobensiusi Meine
letzte Afrikasorfchungsreife 18.40: F.
Scheer: Betrlebskameradschaft — ein-e For-
derunsg an Alle. 18.50: Programm des
nächsten Tages; anschl.: Wetter, landw.
Preisb-ericht.

19.00: Dem deutschen Wein. 19.10: Deutsche
Jagd in Wort und Weise. Hör-folge-
20.00: Kurzbericht vom Etage. 20.10: Die
Bummel-Suite. Ein Tongemiilte in ro-
senkrot, immergrün und veilchenbilau 22.00:
Nachr. 22.30: Nachtkonszert. Ltg.: Weiß-
haup-t. 24.00: Inn-Mille

Bveslaui Dienstag, 15. Oktober
5.00: Gjeiwitzi Fsriibkonzert. Jn einer Pause
gegen 5..30: Wetter. 6.00: Morgenlied-
Morgenspruch; anfchl.-: Gyinnaftik. 6.30:
München: Frühko-nzert. In e:ner Pause
7.00: München: man. 8.00: Gleitvitz:
Zwischenmusik 8.20: Vom Deutschland-sen-
der: Morgenständchen für d.e Hausfrau.
9.00: Gleiwitzt Wetter: anschl.: Unterhal-
tungskonzert der Kapelle Glückauf. Jn ei-
ner Pause: Chronik des Tages. 10.00:
Senbenauie. 11.30: Zeit, Wetter, Wasser-
stand. 11.45: Turnvater Jahn und nur-
Zum 81. Todestag dieses revolutsionaren
deutschen Mannes.

12.00: Leipzig: Mittagsbonzert. Lt-g.: Weber-.
Jn einer Pause 13.00: Zeit, Wetter, Nach-
r«-s·'en. 14.00: Mittagssberirlyte. 14.10:
Börse. 14.15: Werbedienst. 14i.40: Glück-
wünsche. 1.4.45: Land-w- Preisberichn 15.10
Mar Halbe, der siebzigjäbrige Dichter.
15 40: Kinderfunk: Unsere Mutter soll auch
mal Ferien hiabenl

16.00: Klavierinusik. 16.30: Deutsch-es Wink-
terbilfswerk 1935-36. 16.40: Für d.Frau:
Kunsstbandiverk im Alltag. 17.00: Nach-
mittagskonzert. Ltg.: Rischka. 18.30: Ton-
bericht vom Tage-. 18.50: Programm des
wächst-en Tages; anschl.: Wetter, landw-
Preisbericht u. Schlachtvieh«marktberichte.

19.00: Hamburg: Reichsfensdungi Der Schau-
platz der olympischen Segelregatt-a. Vor-be-
reitungen f. 1936 in Kiel. 19.3(): Deutsche
im Ausland, hört au! Olymp-ische Dich-
tung. 20.00: Kurzbericht vom Tage. 20.10:
Urfenkdunm Volk am Meer. Vorspiel von
Fr. Wischmann Musik von G. Bialas.
22.00: Nachr. 22.30: Jng. Werner: Zehn
Min. Funsktechnik 22.40: Tanzmufik. 24.00
Funskstille

Bocslani Mittwoch, 16. Oktober

5.00: Früh.musik. Jn einer Pause gea- 5.30:
Wetter. 6.00: Morgenlied, Morgenspruchi
anschl.-: Ghninastik.. 6.30: Berlin: Früh-
konzert. Jn einer Pause 7.0(): Berlin:
Nachr. 8.00: Frasuenevmnastiit 8.20: Vom
Deutschlandsender: Morgenständchien f. d.
Hausfrau. 9.00: Wert-er; anschl.: Konzert
der Kapelle Hans (Soweit. Jn ein-er Pause
Chronik dies Tag-es. 10.00: Sen'benaule.
11.30: Zeit, Wetter, Wasserstand·. 11.45:
W. Rautenberg: Das Lan-d Schlesien vor
der Wiedereindeutschung.

12.00: Staarbriiclen': Mittagskonzert des Lan-
desfinfonieorchsesters für Pfalz und Saar.
In ein-er Pause 1.3.00: Zeit, Wetter, Nach-
richten. 14.00: Mit-tags.berichite. 14.10:
Börse. 1.4.15: Werbedienst. 14.40: Glück-
wünsche. 14.45: Landw- Preisberichd. 15.103
Das deutsche Buch. 1-5.30: Kindersunk:
Was wir in den Ferien mit Tieren er-
lebten. « —

16.00: Ferd. Lammever: Ein Maler erlebt
die Welt des Bauern. 16.20: Jm Zauber
eines Waldteiches. Plauderei von Schild-
16.40: S. D. Stirk: Ein engl. Dicht-er
wandert durch seine Heimat. 17.00: Irr-s-
a. M.: Bunstes Nachmitt-agsk-onzert. 18.30:
Zur Erzeugunsgsschlacht. 18.40: Hermann
Nippert: Hab-en Sie schon gewußt? 18.50:
Programm des nächsten Tages; ansch«l.:
Wetter, Inn-dto. Preisbericht u. Schlacht-
viebmarktbericht.

19.00: Unterhaltungskonzert der Funktanzs
kap·elle. 19.30: Vom Deutschlands-enden
Waffenträger d. Nation: Das Reichskriegscs
niinisterium. 20.00: Kurzbericht v. Tage.
20.15: Franzkfurt-M.: Reichssendung: Std.
ber jung-en Nation: Brückenbau. Von Hein-
rich Lersch. Kameradfchsast der Arbeit.
20.45: H. Frenzel: Revoslutionär u.Staats.
man-n. Vom Zweiten zum Dritten Reich.
21.05: Berlin-: Unterh-altungsmufik. Lta.:
W. Steinen 22.00: Nachr. 22.20: Dr.
Otte: Zusammenarbeit in der Rund-funk-
Fa?“ "”‘ EVEN- Tanzniii«’ik. 24.00:Funk-

- ’"-« i i- «
«s---««iwi0ndseiidci'

Welle 1571

üat‘i’mmber: Sonnequ Iz. DM“!

6.00: Hamburg: Hasenkonzert. Die Glock -Großen Michel. Cbisoral: Nach dem Susanfahren wir. 8.00.: Stunde des Bauern.9.00: Deutsche Feierstunde Das Ideal istkein«Leckerbiisen, sondern täglich Brvtl9.45. Deutsches Volk — Deutsche Luftfahrt.10.00: _meiüßfenbung: München: Deutsche
Morgenieier »der HI. 10.30: Fantasien
auf der Wurlitzer Orgel. 11.00: Volk, LandilulideoftFä nGegichbte gon 1Yljüar Reuschle.. : Oe -e er eri t. .30:
Wiener Komödienlieder. Münöen:12.00: Heimat, wie bist Du so schön! Kon-
zert mit dem Blasorchester Arthur Jander.
Dazw. 12.55: Zeitzeicheir 13.00: Glück-
wünsche. 14.00: Kinderfuiikfpieli Die
Windsbraut. 14.30: Unterhaltungsmusikaus England. (Aufn.) 15.15: E. Schircks:
Ratschläge zur Sinoenforschung. 15.30:
annkfurn Mädchen aus dem Arbeits-dienst helfen unsern Bauern. Fumkbersicht.

16.00: Musik am Nachmittag- WilfriedKrüs
ger spielt. 17.45: Stunbe der Auslandss
deutschen. Herbst und Weinsese im Etsch-
lanzd. 1-8.15: Deutscher Fußballpokasb Be-
richte von der Vorrunde in Breslau, Ber-li , Dann-over, Frankfurt. Kblm Stettin

Mannbeim.

W-

19.00:

 

KZMTMM Heimatdiensb In:
MutschlandSvortecho 19.30: III-krediva

- svielt Beethoven und (wohin. 20.00: flirteß
au: Musik am Sonntag-Abend 21.00:
ezchsiendunm München: Meister-Konzert.
. N. von Reznieek dirigiert eigene Wer q.

22.00: Wetter-, Tages- und Sportna r.
Anschl.: Deutsch-landecho. 22.30: Eine kl.
Nachtmusfik. 22.45: Seew-etterberichst. 23.00:
München: Unterbaltungsmusik und Tonst-

Deutschlandsenveri Montag, 14. Oktober

6.00: Guten Morgen, lieber Hör-er! Glocken-
spieh Tagesspruch. Choral. Wetter. 6.10:
Berlin: vanastik. 6.30: Fröhl. Morgen-
ni«ufik. Dazw 7.00: Nachr. 8.20: Morgen-
stiindchen für die Hausfrau. 9.00: Sperr-
?eit. 9.40: S-en·depaufe. 10.15: Grund-
chulfunk: Der kleine Däumling. 1-0.45-
Sen-depause. 11.15: Seeweit-erbericht. 11.30:
in. Mautbev: Die Kleiiisküche auf Rädern.
1.40: H. Deichniann: Welche Kartoffel-

ist krebssestP Anschl.: Wetter.
12.00: Saarbrücken: Musik zum Mittag. Da-
zwifchen 1-2.55: Zeitzeichen. 13.00: Glück-
wünssche 13.45: Nachr. 14.00: Allerlei von
Zwei bis Drei. 15.00: Wetter, Börse, Prod-
grammbin-iveise. 15.15: Werkstunde f. d.
Jugend: Hüttenban (Aufn.) 15.30: Fürs
Jungvo«lk. Heimspiele

16.00: Musik am Nachmittag. 17.25: S-
Graubnen Die Umwelt der Stiere. 17.40:
Der Cellist Lusdwig Hoelscher spie-It. 18.15:
Sbortfunr: Deutschlands Gegner 1935——
1936. 18.30: K» Berendti NationialsoesiwL
Ruindfunk 18.40: Stunbe der HitleriJus
gend: Grenzlanidfabrt in Pommern. iAuis
nahme). · «

Saarbrückent Heimat im Westen.
Bunde Grenzlandstunde. 1.9.45: Deutsch-
lansdecho. 20.00: Kernspruschi anfchsl.: Wet-
ter und Kurznachr. 20.10: Wir winden
Eusch den Crntekranz. Erntedank an Bäue-
rin usnd Magd. Ländliche Hörbilder der
baverischen Ostmark. 21..00: Stuttgart:
Wenn die Blätter fallen. Ein bunter
Abend in herbstlichen Tönen. 22.00: West-
ter-, Tages-s und Spsortnachr.; anschlo-
Deustschlansdecho. 22.30: Eine kleine Nacht-
musik. 2245: Seemetterbericbt. 23.00:
Breskmiu Nachtkosnzern
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6.00: Guten Morgen, lieber Hör-er! Glocken-
stiieL Tagesspruch- Choral. Wetter. 6.10:
Berlin: vanastik. 6.30: Fröhl. Morgen-
musik. Diazw. 7.00: Nachr. 8.20: Morgen-
ständchen für die Hausfrau. Das Kleine
Orchester des Deutschlandsenders spielt. 9.00
Sperrzeit. 10.00: Eine Pfarrersfamilie
spielt Eisenbahn. 10.15: Auslandskundei
Deutsche Schulen im Ausland. 10.45: Fröh-
kicher Kinsdergarten. 11.15: Seeipetterbe-
richt. 11.30: Eva Staedtlert Rotenpflege
im Spätherbst 11.40: Der Bauer spricht
— der Bauer hört. Neues von der Schul-
denregelungz anfchl.: Wetter-. l

12.00: München: Musik zum Mittag. Stau
Hans A. Winter. Dazw. 1.2.55: Zeitzeichen0
13.00: Glückivünsche. 13.45: Nachr. 14.00:
Allerlei von Zwei bis Drei! 15.00: Wetter,
Börse, Progranimbsinweise. 15.15: Frauen
erleben deutsche Geschichte Hörsolge von
töerm. MoreL 15.40: Bücherstiinde: Men-
schen und Schicksale des Ostens.

16.00: Musik am Nachmittag Ltg-.: Dobrindt.
1.7.10: Jugendfvortstunsde: Das Leistungs-
abzeichen des Jungvolks in der HJ. 17.25:
Christopb Wievrecht. Aus Leben und Werk
eines deutschen Arbeiterdichters 17.50: Un-
terbaltungsmusik aus Holland. (Aufn.).
41«8».20: Hausptschriftleiter Fritzsche: Politische
Zeitusngsfchan. 18.40: Zwischenprogramm.

19.00: Hamburg: Reichssendnngi Der Schau-
platz der olvmpischen Segselregatta. Vorbe-
reitungen für 1936 in Kiel. 19.80: Musi-
kalische Kurzweil. 1945: Deutschlandecho.
19.55: Die Abnentafel. Wir forschen nach
Sippesn usnd Geschlechterm 20.00: Kern-
sdrusch: anschl.: Wetter und Kurznachrichten.
20.10: Europäischie Blasmusik a. Warschau,
Ziirich- Stockbsolnn Mailand usnd London.
22.·00: Wetter-, Tages- und Spsortn-achr.:
anichl.: Die-n-tfchlan.desch.o. 22.30: Neue Chöre
von Hansmaria Do-mbrowski. 22.45: See-
gktteäberichn 23.00: Die Kammermiussiks

un e.

Deutschland-seitdem Mittwoch. 16. deobeb
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glockeni

spiel, Tagesfpruch, Choral, Wetter. 6.10i
Berlin: Gl)mnastik. 6.30: Fröhl. Morgens
musik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.20: Mori
genständchen für die Hausfrau. 9.00:Spersri
ze;t. 9.40: Kleine Turnstunde für die Haus-
trau. 10.00: Ssendepause. 10.15: Leipzig-
Robert Guiskard, Herzog der Normänner.
Trauerspiel (Fr-aginent) von Heinr. von
Kleist. 10.45: Fröhl. Kindergarten 11.15:
Seew-etterbericht. 11.30: Ph- Rupp: Frau-
enarbeit im Weinbau. 11.40: Der Bauer
spricht ·— der Bauer hört. Heißmift oder
Kaltm.ist? Anschl.: Wetter.

12.00: Königsberg: Musik zum Mittag. Da-
zwischen 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glück-
wünsche. 13.45: Nachr. 14.00: Allerlei
von Zwei bis Drei. 15.00: Wetter, Börse,
Programmhinweise. 15.15: Erstmalig vor
dem Mikroson des Deutschlandse·nders. ·
15.45: Aus Schacht itnd Sonne. Gedichte
des Grubensteigers Hans eriiern

16.00: Musik am Nachmittag. Die Kapelle
(herb. Fröhlich spielt- 17.00: O. Nairz:
Viertelstunde Funktechnik. ‚17.15: Leipzig:
Unterhaltunasniusik. Ltg.: H. Weber. 18.15:
Sportfnnk: Die hohe Schule des Kunst-
fliegens. 1830: Wer ist wer? — Was ist
maß? 1.8.45: Das Museum kommt zum
Arbeiter! Funkbericht von eine-r neuarti·
gen Wenderausstellnng der S'aatl. Museem

19.00: Neue Klaviermnsik. 19.30: Waffen-·
träger der Nation: Das Reichskriegsmind
sterium 20.00: Ksernspruch; anfchl.: Wet-
ter und Kurzn·achr. 2015: Reichsfendunge
Frankfurt: Stunde der jungen Nation-
-Brückenrbau. Kameradfchaft der Arbeit. Hör-
sviel von Heinr. Lersch 20.45: Deutscher
Kalender: Zwei Jahre »Kön.igswusterbäuser
Landbsote«. 22.-00: Wetter-, Tages- und
Sportnachrz anschl.: Deustschlandescho. 22.30:
Ein-e kleine Nachtmusik. 22.45: Seewetters
bericht. 2300: Berlin-: Wir bitten zum
Tini-! Kapelle W. Krügen


